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VORWORT

Sehr geehrte Eltern,

Sie haben sich entschieden, Ihr Kind in unserer Einrichtung betreuen zu lassen. Damit sich Ihr Kind bei uns wohl und geborgen fühlt, legen wir auf eine gute und partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und Elternhaus großen Wert. Erziehung und Bildung der Kinder soll als gemeinsame Aufgabe von beiden Seiten getragen werden. Mit unserer Konzeption möchten wir Ihnen einen Einblick in unsere pädagogische Arbeit geben und Sie über unsere Einrichtung informieren. Da wir eine kirchliche Einrichtung sind, gehört der christliche Glaube zu unserem täglichen Leben. Deshalb haben wir uns auch für christliche Gruppensymbole entschieden, die auch in unserer Arbeit zum Ausdruck kommen.

Die Sonne erinnert uns daran: „Gott lässt uns wachsen und reifen!“
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Der Regenbogen erinnert uns daran: „Gott schenkt Freundschaft und Frieden!“
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Die Sterne erinnern uns daran: „Gott vergisst uns nicht!“
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Der Mond erinnert uns daran: „Gott wacht über uns und beschützt uns!“
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Unsere Gruppensymbole haben wir zu unserem Logo (Titelblatt) zusammengefügt und mit dem Wichtigsten unserer Arbeit, den Kindern, ergänzt.

Die uns anvertrauten Kinder sollen sich in unserer Einrichtung wohl, geborgen und angenommen fühlen. Sie sollen in Ihrer Persönlichkeit wachsen und reifen. Sie sollen Freunde finden und im Vertrauen auf Gott ihren Lebensweg beschreiten. Die Bedeutung der Sonne, des Regenbogens, der Sterne und des Mondes 
sollen so für sie spürbar und erfahrbar werden.

Wir hoffen, durch unsere Konzeption einen Einblick in unsere Arbeit zu ermöglichen und wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen. Für Fragen stehen wir jederzeit gerne zur Verfügung.
Ihr Kindergartenteam
Gesamtleitung: Christine Weber

Kindergarten St. Raphael

Höllbachstr. 3

93179 Brennberg

Tel.: 09484/656

E-Mail: brennberg@caritas-kitas.de
Kinderkrippe St. Raphael

Johannisstr. 8

93179 Brennberg

Tel.: 09484/951414

E-Mail: krippe.brennberg@caritas-kitas.de
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Träger:

Caritas Kindertageseinrichtung im Bistum Regensburg gGmbH
Herr Jan Altschäffl – Kita-Verwaltungsleitung
Nußbergerstraße 6a

93059 Regenburg

Tel. 0941 – 6408 11 42
E-Mail: j.altschaeffl@caritas-kitas.de
Organisatorische Konzeption

Leitbild und Qualitätsziele

Sie haben sich für unsere Einrichtung entschieden. Als katholische Einrichtung ist es uns wichtig den Kindern christliche Werte zu vermitteln. Als Wegbegleiter der uns anvertrauten Kinder wollen wir den Kindern Werte vermitteln wie:

Rücksichtnahme, Dankbarkeit, Wertschätzung des Nächsten und der Umwelt 

Diese wollen wir mit den Kindern leben und erleben. Jedem Kind soll es ermöglicht werden, sich in einer sicheren kindgerechten Atmosphäre in seiner Persönlichkeit und in seinem eigenen Entwicklungstempo zu entfalten

Das Miteinander von Kindern und Erwachsenen soll geprägt sein von gegenseitiger Wertschätzung und der Freude am Erlebten.

Teamselbstverständnis

Unser Team besteht aus freundlichen, qualifizierten und motivierten Mitarbeiterinnen. So wie unsere Kinder ihre Stärken haben, so haben auch unsere Mitarbeiterinnen, individuelle Interessen und Stärken. Diese bringen sie engagiert in die pädagogische Arbeit unserer Einrichtung mit ein. 
Die Aufgaben sind in unserer Einrichtung vielschichtig und komplex. Entscheidend für den Erfolg ist eine kreative, aktiv Teamarbeit. 
Sie zeichnet sich aus durch:

· konstruktive Kommunikation

· klare Aufgabenverteilung

· gemeinsame Ziele

· anerkannte Strukturen und Rollen

· einen Wir – Gefühl

Jeder einzelne als Teammitglied ist für den gemeinsamen Erfolg mitverantwortlich und leistet dazu seinen Beitrag. Nicht zu unterschätzen ist auch das Teamklima. So ist unter anderen die Gestaltung und Atmosphäre in den Räumlichkeiten für das Teamklima für Kinder, Eltern und Besucher spürbar. 
Zur guten Teamatmosphäre gehören:

· gegenseitige Wertschätzung

· Interesse und Akzeptanz

· Offenheit

· Kooperation

· Gegenseitige Unterstützung

· Eigene Motivation und Engagement 

· Freundlichkeit

Unser Einrichtungsprofil 
Pädagogischer Schwerpunkt
Unser Kindergarten ist eine familienergänzende und schulvorbereitende Einrichtung mit einem Betreuungs-, Erziehungs- und Bildungsauftrag in allen kindlichen Entwickl-ungsbereichen. Wir verstehen uns als Einrichtung die von christlichen Werten geprägt ist. In unserer pädagogischen Arbeit orientieren wir uns an den Festen des kirchlichen Jahreskreises. Eine offene, wertschätzende, respektvolle Grundein-stellung ist die Basis hierfür. Beim Beten und Singen von religiösen Liedern erfahren die Kinder Gemeinschaft und Geborgenheit. Wertschätzung und Achtsamkeit vor Gottes Schöpfung werden von uns vorgelebt und somit an die Kinder weitervermittelt.
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Unser Betreuungsangebot

Unser Kindergarten St. Raphael ist eine Einrichtung der Caritas Kindertages-einrichtung im Bistum Regensburg gGmbH und befindet sich in der Ortsmitte der Vorwaldgemeinde Brennberg. Der dreigruppige Kindergarten bietet für 75 Kinder Plätze zur Betreuung, ebenso bieten wir die Möglichkeit für einen Nachmittagsplatz.
Unser Einzugsgebiet erstreckt sich über den gesamten Gemeindebereich Brennberg.
Sollten sich Eltern für unsere Einrichtung entscheiden, können Sie am Anmeldetag  im Februar Einblick in unsere Einrichtung erhalten. Hierbei können sich interessierte Eltern über unseren Kindergarten informieren.
In unserer Einrichtung werden Kinder vom dritten Lebensjahr bis zum Schuleintritt betreut. Bei freier Kapazität können auch Kinder ab dem Alter von zwei Jahren und neun Monaten aufgenommen werden. Unsere Gruppen sind alters- und geschlechts-gemischt und ermöglichen so den Kindern vielseitige Lern- und Erfahrungsmöglich-keiten, sowie vielfältige Möglichkeiten, Beziehungen einzugehen und soziale Kom-petenzen zu entwickeln. Auf Wunsch der Eltern werden auch Kinder mit Behinderung aufgenommen, soweit der Kindergarten den Anforderungen der Betreuung auf Grund der jeweiligen Behinderung gerecht werden kann. In unserer Einrichtung befindet sich auch der neu renovierte Pfarrsaal, in dem verschiedene Veranstaltungen von Kindergarten, Pfarrei und Gemeinde stattfinden können.

Unsere Öffnungszeiten

Unsere Einrichtung ist von 07:00 Uhr – 16:45 Uhr von Montag – Freitag geöffnet und bietet in drei Gruppen Platz für 75 Kinder. Unser pädagogisch geschultes Fachper-sonal kümmert sich um das Wohl der Kinder. 

Um ein störungsfreies Arbeiten mit den Kindern zu ermöglichen, sind die Kernzeiten (kein Bringen und Abholen der Kinder) möglichst einzuhalten.

Die Öffnungszeiten werden jährlich anhand einer Elternbefragung überprüft und fest-gelegt.
Kosten/Buchungskategorien

                Buchungskategorien                                             Kosten:
                         4 – 5 Stunden
                                             80,00 €

· 5 – 6 Stunden
                                             94,00 €

· 6 – 7 Stunden
                                           108,00 €

· 7 – 8 Stunden
                                           122,00 €

· 8 – 9 Stunden
                                           136,00 €

· 9 - 10Stunden
                                           150,00 €
· Die Elternbeiträge sind für 12 Monate zu entrichten.

· Die Buchungskategorie kann bei Bedarf verändert werden.

· Damit der Tagesablauf pädagogisch sinnvoll und störungsfrei gestaltet werden kann, ist eine feste pädagogische Zeit von 08:00 Uhr bis 12:00 Uhr festgelegt. In dieser Zeit sollten keine Kinder gebracht bzw. abgeholt werden. Im Einzelfall sind jedoch Ausnahmen möglich (z.B. Arztbesuch). In den Kindergartenbeiträgen sind Spiel- und Getränkegeld inbegriffen.

· Täglich kann hausintern frisch zubereitetes Mittagessen gebucht werden. Bei einer 5-Tage-Buchung ist derzeit ein Pauschalbetrag von 63,60 € festgesetzt.

· Die Kinder bringen Ihre Brotzeit von zu Hause mit. 

· Für Familien mit geringem Einkommen kann beim Jugendamt ein Antrag auf Übernahme der Kindergartenbeiträge gestellt werden. 

· Der Staat unterstützt den Kindergartenbesuch mit einem Freibetrag von 100,00 € für Kinder ab drei Jahren. Ist der Kindergartenbeitrag höher, ist die Differenz von den Eltern zu tragen. Diese Kosten werden für 12 Monate per Einzugsermächtig-ung eingezogen.
Personal

· Die Personalbesetzung orientiert sich an der Anzahl der Kinder und an der Betreuungszeiten

· Auf eine kontinuierliche Betreuung durch qualifiziertes Personal wird geachtet

· Durch Fort- und Weiterbildung, Fachliteratur und Austausch im Team, gewährleisten wir eine pädagogische Arbeit mit hoher fachlicher Qualität

· Ein liebevoller, einfühlsamer und auf die Bedürfnisse der Kinder abgestimmter Umgang ermöglicht es uns, den Kindern ein Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit zu geben

· Das Mittagessen wird von zwei Köchinnen, die jeweils an verschiedenen Tagen kochen in unserem Kindergarten zubereitet.

· Für Ordnung sorgen zwei Reinigungskräfte
· Hausmeistertätigkeiten werden von der Gemeinde übernommen
Aufnahmekriterien

· Bevorzugt aufgenommen werden Kinder aus dem Gemeindebereich Brennberg.

· Ausgewählt wird ebenso nach Sozialkriterien (Alleinerziehend, familiäre Aus-nahmesituationen, …)

· Es besteht ein Rechtsanspruch ab 3 Jahren, bei freien Plätzen können Kinder ab 2,9 Jahren aufgenommen werden.
· Sofern Plätze frei sind findet die Aufnahme bis Ende März statt.
Schließungszeiten

Unsere Einrichtung bleibt während des Kindergartenjahres an bis zu 30 Werktagen geschlossen. Die Schließtage werden in der Regel zu Beginn des Betreuungsjahres festgelegt und den Eltern rechtzeitig mitgeteilt. Während der Schulferien kann der Betrieb reduziert werden. Ebenso bleibt unsere Einrichtung an Teamfortbildungen geschlossen, diese können bis zu dreimal im Jahr stattfinden.
Abmeldung und Kündigung
· Eine Kündigung des Kindergartenplatzes ist unter Einhaltung einer vierwöchigen Frist zum Monatsende möglich. Eine Kündigung zum 31.07. des Jahres ist ausgeschlossen. 

· Einer Kündigung bedarf es nicht, wenn das Kind von der Kinderkrippe in den Kindergarten wechselt.

· Auch seitens der Einrichtung ist eine Kündigung des Kindergartenplatzes mit vierwöchiger Kündigungsfrist zum Monatsende möglich.
Regelung bei Krankheitsfällen
· Kinder mit Krankheitssymptomen dürfen den Kindergarten nicht besuchen

· Bei Erkrankung gilt es, das Kind telefonisch oder per Kita-App umgehend zu    entschuldigen

· Das Kind darf nur fieberfrei und frei von Krankheitssymptomen in die Einrichtung gebracht werden. (48 Stundenregelung)
· Ansteckende Krankheiten wie Lausbefall des betreuten Kindes sowie dessen Familie sind den Kindergarten mitzuteilen.

· Treten übertragbare Infektionen im Umfeld der Einrichtung auf, gilt §34 IfSG

· Nähere Informationen enthält das bei der Anmeldung ausgehändigte Eltern Info-Blatt zum Infektionsschutzgesetz.
· Wiederaufnahme des Kindes nach Krankheiten kann der Kindergarten ein ärztliches Attest verlangen.

· In der Kindertagesstätte dürfen grundsätzlich keine Medikamente verabreicht werden. In Ausnahmefällen muss die medikamentöse Verordnung mit den Eltern, einem Arzt und dem Personal besprochen und schriftlich festgelegt werden.

· Personalampel (siehe Schutzkonzept)
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Raumstruktur

Unser Kindergarten verfügt über folgendes Raumangebot:
Drei Gruppenräume mit je einem Nebenraum, Garderoben, WC und Waschräume, Schlafraum, Küche, Büro und ein Personalzimmer, Turnraum mit Garderobe und Geräteraum, Abstellräume, Dachboden und Kellerraum.

Für Elternabende können wir den angrenzenden Pfarrsaal nutzen.
Die Räume sprechen durch ihre Atmosphäre und ihre Einteilung. Sie erziehen indirekt mit, indem sie auffordern oder einschränken, disziplinieren oder Entfaltung ermöglichen. Raumentscheidungen sind deshalb immer zugleich pädagogische Entscheidungen.

Ziele:
Die Kinder sollen:

· sich in allen Räumen des Hauses wohlfühlen

· sich so selbständig wie möglich bewegen können

· zu vielfältigen Spiel- und Lernaktivitäten angeregt werden

· möglichst ungestört und intensiv spielen können
Gestaltung

Die Gruppenräume sind in mehrere Funktionsbereiche (Puppenecke, Malecke, Legoecke, Bauecke, Brotzeitecke, Bilderbuchecke, Träumecke) unterteilt, die genügend Platz und Ausstattung für die jeweiligen Aktivitäten bieten.
Die Räume sind kindgerecht möbliert und mit vielfältigen Spiel- und Beschäftigungs-materialien ausgestattet.

Variable Spielbereiche (Kaufladen, Puppenhaus, Schulecke,  usw.) stehen den Kindern abwechselnd zur Verfügung.

Rückzugsmöglichkeiten und Raum für Kleingruppenaktivitäten sind vorhanden.
Unsere Gruppenräume
In den Gruppen- und Nebenräumen gibt es verschiedene Spielbereiche, die den Kindern genügend Raum zur freien Entfaltung, aber auch Rückzugsmöglichkeiten bieten. 
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         Regenbogengruppe
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 Bilderbuchecke
                     Sternengruppe

[image: image19.jpg]AN =t R 3 e G





[image: image20.png]



Sonnengruppe
                Bauecke

[image: image21.jpg]



Puppenecke

Regenbogengruppe
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Mittagessen
Sonnengruppe
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Brotzeittisch
Sternengruppe

[image: image24.jpg]


                                         
Garderobe
Jedem Kind steht ein eigener Garderobenplatz 
zur Verfügung. Der Garderobenbereich 
dient dem Kleiderwechsel. Außerdem wird er für weitere Spielbereiche für die Kinder genutzt. Die Wände werden als Ausstellungs- und Dokumentationsraum für unsere Arbeit verwendet.

Turnraum

                                                                                                                Den Turnraum nutzen wir für die wöchentliche Turnstunde, aber auch zum Bewegungsausgleich und für andere Aktivitäten.
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                  Schlafraum

Für Kinder in der verlängerten Mittagsgruppe sind,
besteht die Möglichkeit zum Ausruhen und Mittagsschlaf
Garten und Außengelände
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Unser Garten bietet vielerlei Beschäftigungsmöglichkeiten und ausreichend Platz, um dem Bewegungsdrang der Kinder gerecht zu werden. Sandkasten, Kletterturm mit Hängebrücke, Spielhäuschen, Schaukel, Turnstangen, Rutschbahn, Wasserspielbereich, Hochbeetraupe, Wippe, Bikerunner und eine Hart​fläche, sowie eine Rollerbahn für unsere Fahrzeuge sind vorhanden. Ein Geräteschuppen dient zur Auf​bewahrung der Spiel​sa​chen für das Freigelände.
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Tagesstruktur

So sieht ein Tag bei uns aus:

Vormittag – Ankommen und Begrüßen
· 07:00 – 07:30 Uhr Frühdienst
· 08:00 Beginn der Kernzeit

· Morgenkreis 
· Gleitende oder gemeinsame Brotzeit
· Freispielzeit
Das Freispiel zeichnet sich durch die freie Auswahl des Spieles, des Spielfreundes, des Spielortes, der Spielart und Spieldauer aus.
· Gezielte Beschäftigungen im Stuhlkreis oder in Arbeitsgruppen oder einzeln
Gezielte Beschäftigungen finden: 
in den Bereich von Kunst, Ästhetik und Kultur,

im Bereich der intellektuellen Förderung – fragende forschende Kinder

im Bereich der Sprache – sprach- und medienkompetente Kinder

im Bereich der Sozialerziehung – wertorientiert und verantwortungsvoll handelnde Kinder

im Bereich der Motorik, Rhythmik, Bewegung, Gesundheit – starke Kinder
· gemeinsames Aufräumen
· Abschlusskreis

Mittag
· Ab 11:45 Uhr Mittagessen für die Kinder die verlängert bleiben
· ab 12:00 Uhr Abholzeit für die Kinder, die nicht zum Mittagessen bleiben

· bis 12:30 Uhr letzte Abholzeit für die Kinder, die nicht zum Mittagessen blei-ben im Garten (je nach Wetter)
Nachmittag
· Nachmittagskinder kommen ab 12.30 Uhr
· Der Tagesablauf gestaltet sich wie am Vormittag
· Kinder die verlängert in der Einrichtung sind, wechseln in die Gruppe der Nachmittagskinder
· der Nachmittag gestaltet sich wie der Vormittag
· verlängerte  Kinder werden je nach den Buchungszeiten dazwischen abgeholt
· Für die Nachmittagskinder beginnt die Abholzeit ab 16.30 Uhr
Strukturelle Besonderheiten

Das Einzugsgebiet unseres Kindergartens erstreckt sich über den gesamten Gemeindebereich Brennberg. Viele weit verstreute kleine Ortschaften, Weiler und Einöden bestimmen die Struktur unserer ländlichen Gemeinde, die inmitten des Vorwaldgebietes im Landkreis Regensburg liegt. Ein über viele Generationen fest verwurzelter Bevölkerungsstamm, aber auch neuangesiedelte Bürger leben in unserer Gemeinde. Durch die Ausweisung neuer Baugebiete wächst die Ortschaft Brennberg und bietet somit auch Auswärtigen die Möglichkeit, sich hier anzusiedeln. Da vor Ort nur Dienstleistungsbetriebe und kleinere Firmen Arbeitsplätze zur Verfügung stellen, muss der Großteil der Bevölkerung Arbeit außerhalb der Gemeinde annehmen. Viele Familien sind auf ein Zweiteinkommen angewiesen. Deshalb ist in den letzten Jahren der Bedarf an Verlängerten- und Ganztagesplätzen in unserer Einrichtung gestiegen.
Pädagogisches Konzept 
Unsere Arbeit mit den Kindern ist situationsorientiert. Wir sehen die Kinder als starke, individuelle Persönlichkeiten mit eigenen Kompetenzen, die offen und neugierig die Wunder der Welt entdecken wollen. Wir begleiten die Kinder in ihrer Entwicklung durch einfühlsame Zuwendung und reflektierende Beobachtung. Dabei unterstützen und fördern wir sie nach ihren individuellen Bedürfnissen. Bei der Planung unserer täglichen Angebote achten wir darauf, die Kinder dort abzuholen, wo sie gerade sind. Das heißt, die pädagogischen Angebote sollen die Kinder fordern, aber nicht überfordern. Die Kinder können somit ohne Angst in neue Aufgaben und Heraus-forderugen hineinwachsen Dies bedarf der gemeinsamen Entwicklung und Einhaltung von Regeln und eine achtsame und vorsichtige Handhabe der Situation und der beteiligten Menschen. In unseren Kindergarten ist uns ein respektvoller Umgang untereinander und eine angebrachte Umsicht insbesondere mit Kleineren und Schwächeren wichtig. Es ist von Bedeutung, dass sich jedes Kind in seinem Lernumfeld geborgen und verstanden fühlt und sich so zu einem selbstbewussten und selbständigen Menschen entwickeln kann. Besonderen Wert legen wir auf ein gutes Miteinander und deren Gewinn für die soziale Gemeinschaft. In unserer katholischen Einrichtung achten wir darauf, uns so zu verhalten, dass alle Menschen auf der Erde gut leben können und für alle lebenswert bleibt.
Das heißt für uns:
· Jedes Kind bringt seine eigene Persönlichkeit und Individualität mit.

· Kinder wollen ständig Ihr Wissen erweitern und sind danach auf der Suche.

· Kinder sind reich an Ideen und Einfällen.

· Kinder sind feinfühlig und sensibel
· Kinder haben unterschiedliche Stärken

· Kinder haben eigene Rechte

· Kinder sind Forscher und Entdecker

· Kinder sind kreativ

· Kinder sollen eigene Bindung aufbauen

· Kinder haben ein eigenes Selbst- und Mitbestimmungsrecht

· Kinder sind individuell und einzigartig

„Kinder werden nicht erst zu Menschen, sie sind schon welche“

Janusz Korczak

Bildungverständnis

Kinder gestalten ihre Bildung und Entwicklung von Geburt an aktiv mit und über-nehmen dabei entwicklungsangemessene Verantwortung, denn der Mensch ist auf Selbstbestimmung und Selbsttätigkeit hin angelegt. Sie wollen von sich aus lernen. Der Beweis dafür sind ihre Neugierde und ihr Erkundungs- und Forscherdrang. Die Kinder lernen mit Begeisterung und mit bemerkenswerter Leichtigkeit und Ge-schwindigkeit.(Zitat aus dem BEP (Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan): „Jedes Kind unterscheidet sich durch seine Persönlichkeit und Individualität von anderen Kindern.“ Jedes Kind hat eigene Bedürfnisse, Fragen, Themen und Interessen.
Beobachtungen

Wir arbeiten nach den vom Staatsministerium verpflichtenden Beobachtungsbögen Seldak/Sismik (sprachliche Entwicklung) und Perik (sozial und emotionale Ent-wicklung). Diese umfangreiche n Bögen werden pro Kind einmal jährlich ausgefüllt und die daraus gewonnen Erkenntnisse dienen uns zusätzlich als Basis unserer pädagogischen Arbeit. Damit schaffen wir einen weiteren Baustein für eine gute Qualität unserer pädagogischen Arbeit.
Der Austausch, die Beratung und Information der Eltern, ist ebenfalls ein wichtiger Baustein in unserer Arbeit.In unserer täglichen Arbeit mit den  Kindern richten wir uns nach den Vorgaben des Bildungs- und Erziehungsplans. Beobachtungen während des Freispiels und den Kindergartenalltag gehören hier mit dazu. Beobachtungen werden dokumentiert, um bei Elterngesprächen Informationen an Eltern weiter geben zu können. Dies gilt auch für den Austausch mit Fachdiensten und Grundschule.
Unser Bild vom Kind

Nach der Geburt beginnt das Kind seine Umwelt zu erkunden und mit ihr in Aus-tausch zu treten. So gestaltet es seine Entwicklung und Bildung aktiv mit. Bereits kleinste Kinder sind Mitgestalter ihrer Bildungsprozesse.
Studien der modernen Hirnforschung belegen, dass immer wiederkehrende, eigene gemachte Erfahrungen, Spuren im Gehirn hinterlassen, und mit den dabei an-gelegten Spuren im Gehirn die Aufnahme von Informationen leichter ist. Aus Erfahrungen zu lernen, bedeutet Regeln und Strukturen hinter den Erfahrungen zu erkennen und daraus zukünftiges Verhalten abzuleiten. Jedes Kind hat sogenannte Lernfenster, in denen es seine Themen bearbeitet. Lernen geschieht kontinuierlich und ganz nebenbei im alltäglichen auseinandersetzen mit der Umwelt.

Je sinnreicher diese Erfahrungen sind, desto intensiver lernt ein Kind. Kinder lernen ebenfalls miteinander und voneinander, sie lernen von Gleichaltrigen, aber auch von jüngeren und älteren Kindern.
Wichtigste Voraussetzung für ein Kind ist es eine sichere Bezugsperson, ein beziehungsorientierter Gesamtrahmen, zu dem auch eine gezielte Eingewöhnung gehört. Diese Sicherheit setzt Potenzial bei den Kindern frei, sich angstfrei und neugierig neunen Erfahrungen zuzuwenden, Gefühle der Selbstwirksamkeit zu entwickeln und seine Umwelt aktiv zu erkunden. Kinder lernen durch Nachahmen bzw. durch „ Lernen am Modell“.

Das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten wächst, wenn dem Kind etwas zugetraut wird und es positive Erfahrungen machen kann.

Jedes Kind ist geprägt durch die Herkunft, Familiensituation und seine bisherigen Erlebnisse im individuellen Umfeld. Kinder haben Rechte! Sie haben u.a. ein Recht auf Erziehung und Bildung sowie das Recht auf Partizipation. Kinder haben das aktiv mitzugestalten, sowie Mitbestimmung bei Entscheidungen, die das Kind selbst und die Gruppe betreffen.
Kinder sind neugierig, interessiert und haben Freude am Lernen. Ihr Lerneifer, ihr Wissensdurst und ihre Lernfähigkeit sind bemerkenswert groß. Mit ihrem Tun und Fragestellungen sind sie höchst kreative Erfinder. Ihr angeborener Forscherdrang sorgt dafür, dass sie ihren Erfahrungs- und Wissensschatz immerfort vergrößern. 

Jedes Kind hat sein eigenes Lern- und Entwicklungstempo und seine eigene Lebensgeschichte und somit individuelle Lernvoraussetzungen.
Kinder haben das Recht, dass wir Erwachsenen ihnen eine förderliche und sichere Umgebung schaffen und ihnen Sicherheit und Fürsorge in allen erdenklichen Leb-enslagen garantieren. Dies bedeutet die Befriedigung ihrer materiellen Grund-bedürfnisse wie Essen, Trinken, Wärme und Schlaf. Darüber hinaus ist es wichtig, dass wir sie in ihrer Besonderheit und mit all ihren Stärken wahrnehmen und ihnen mit emotionaler Fürsorge, d. h. mit Respekt, Verständnis und Liebe begegnen

Jedes Kind ist etwas ganz Besonderes!
„Das Kind wird nicht Mensch, es ist Mensch!“

(Janusz Korczak)
Das bedeutet für uns:
· Wir respektieren, achten und fördern die Persönlichkeit jedes einzelnen Kindes und gehen sehr behutsam und liebevoll mit ihm um.

· Wir gehen auf die individuellen Bedürfnisse, Interessen und Fähigkeiten der Kinder ein und begleiten sie in ihrer Entwicklung.

· Wir stärken und fördern die Eigenkreativität und das Selbstvertrauen der Kinder.

· Wir beobachten das Kind, unterstützen und begleiten mit unserem päd-agogischen Handeln seine individuell und unterschiedlich stattfindenden Entwicklungsschritte
· Der Kontakt mit anderen Kindern ermöglicht es dem Kind sein persönliches, soziales und kulturelles Leben zu entfalten.

· In der Kindergartengruppe finden die Kinder ihren Platz in der Gruppe, erfahren Geborgenheit, lernen eine Vielfalt von kindlichen Bedürfnissen kennen und können sich in einem kindgerechten Umfeld entwickeln
„Kinder brauchen andere Kinder, die sich ergänzen und gegenseitig bereichern!“
· Der Kontakt mit anderen Kindern ermöglicht es dem Kind sein persönliches, soziales und kulturelles Leben zu entfalten.

· In der Krippengruppe finden die Kinder ihren Platz in der Gruppe, erfahren Geborgenheit, lernen eine Vielfalt von kindlichen Bedürfnissen kennen und können sich in einem kindgerechten Umfeld entwickeln
Basiskompetenzen

Unter Basiskompetenzen verstehen wir grundlegende Fähigkeiten und Persönlich-keitsmerkmale, die den Kindern helfen sich in den verschiedenen Lebenssituationen zurechtzufinden. Durch das ständige Erkunden ihrer Umwelt und durch die ganz-heitliche Auseinandersetzung mit dieser, erkennen und erfahren die Kinder ihre Fertigkeiten und Fähigkeiten.

Unsere Aufgabe dabei ist es, den Kindern beim Erwerb dieser Kompetenzen zu helfen, sie zu begleiten und zu unterstützen.

Folgende Fähigkeiten sollen dabei gefördert werden:

 Personal-emotionale Kompetenz
· Selbstvertrauen, Selbstannahme und Selbstwertgefühl

· Geschlechtsbewusstsein und Kennenlernen des eigenen Körpers

· Entwicklung von Werten, Gewissensbildung

· Selbständigkeit, Selbstwirksamkeit und Selbstregulation

· Widerstandsfähigkeit (Resilienz)
· Handlungs- und Entscheidungsfähigkeit

· Eigene Bedürfnisse, Gefühle und Interessen wahrnehmen und äußern lernen
· Aufträge selbständig erledigen

Resilienz, Selbstvertrauen, Entscheidungsfähigkeit usw. sind Grundlagen für Ge-sundheit, das Wohlbefinden und für kompetenten Umgang mit Veränderungen und Belastungen. In diesem Bereich sollen die Kinder befähigt werden, durch den Aufbau von Resilienz und den Umgang mit Stresssituationen Vorläuferkompetenzen zu ent-wickeln, die ihnen helfen, im späteren Leben besser mit belastenden Spannungs-zuständen zurecht zu kommen. Starke Kinder haben es leichter! Deshalb ist uns wichtig, die Kinder in ihrem Alltag zu begleiten. Wir wollen sie in ihrer Persönlichkeit stärken, denn seelisch ausgeglichene und selbstbewusste Kinder können ihren Lebensweg aktiv und zufrieden bewältigen. Dazu gehört der Umgang mit Frustration, Konfliktbewältigung, Durchsetzungsvermögen, Kontakt- und Kommunikations-fähigkeit. Dies erfahren die Kinder in den täglichen Alltagssituation, in denen wir sie begleiten.
Sozial-kommunikative Kompetenz
· Sich mitteilen können und anderen zuhören können

· Solidarität, Toleranz und Hilfsbereitschaft

· Verantwortungsbewusstsein und Kompromissfähigkeit

· Konflikte gewaltfrei lösen können

· Freundschaft und Beziehungsfähigkeit

· Regeln und Grenzen beachten und einhalten können

· Demokratische Teilhabe
Wir schaffen den Kinder Gelegenheiten um Kontakte zu knüpfen und stabile Be-ziehungen aufzubauen, getragen von Sympathie, gegenseitigem Respekt, Anerkennung und Akzeptanz. Die Kinder lernen Techniken zur Konfliktlösung. Kinder erlernen Verantwortung für sich und andere zu übernehmen, wie zum Beispiel: 
· Wir warten im Stuhlkreis  bis man an der Reihe ist (Wenn einer  spricht sind die  anderen leise, wir hören den anderen zu)
· Wir kümmern uns um jünger Kinder und Kinder die Hilfe benötigen (Beim An- und Ausziehen, beim Aufräumen, Patenschaft)
· Wir geben lernen im Alltag, nein zu sagen, Stopp (Handheben), diese Regeln werden mit den Kindern besprochen im Stuhlkreis, bei einzelnen Konflikte usw. (zusätzlich werden dazu Rollenspiele durchgeführt, Bilderbücher angeschaut usw.)
· Für alle gelten die gleichen Regeln
· Wir spielen im Freispiel mit Freunden, aber lassen aber auch ein neues Kind mitspielen
Kognitive Kompetenz
· Weiterentwicklung der Sprache

· Gedächtnistraining

· Spiel- und Konzentrationsfähigkeit

· Wahrnehmungsförderung und Sensibilisierung aller Sinne

· Experimentier- und Entdeckerfreude wecken und fördern

· Dinge zuordnen können und zeitliche Abläufe erkennen

· Fantasie und Kreativität wecken und Probleme lösen können
· Kennenlernen verschiedener Materialien

· Einüben von lebenspraktischen Tätigkeiten und Abläufen (Körperpflege, Essen, An- und Ausziehen)
Der Kindergartenalltag bietet viele Möglichkeiten die Kognitive Kompetenz bei den Kindern zu fördern durch:
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· Tischspiele

· Kreisspiele

· Zahlenland

· Vorschulblätter

· Rollenspiele

· Mittagessen

· Garderobe/Turnen

· Experimentierecken

· Freies Malen

· Basteln mit verschieden Materialien
Motorische Kompetenz
· Freude an Spiel und Bewegung

· Steigerung der Beweglichkeit und Ausdauer

· Den eigenen Körper einschätzen und kennen lernen

· Raumorientierung

· Visuell, motorische Koordinationsfähigkeit

· Reaktionsfähigkeit

· Feinmotorische Fähigkeiten erwerben (malen, schneiden, fädeln, stecken).

· Förderung der Wahrnehmung durch Sinnesbäder mit versch. Materialien
Die Kinder erhalten ausreichend Gelegenheit, ihre Grob- und Feinmotorik zu trainieren und zu koordinieren. Sie sollen ihren Bewegungsdrang ausleben dürfen, ihren Körper beherrschen lernen und motorische Geschicklichkeit entwickeln können.
Gefördert wir das im grobmotorischen Bereich bzw. durch: 
· Angeleitete und freie Sportstunden im Turnraum (Bewegungsbaustelle)

· beim Aufenthalt im Freien (Garten, Spaziergänge, Waldtag)

Feinmotorische Kompetenzen werden z. B. gefördert durch: 
· Umgang mit Schere und Stiften 
· durch Kneten und Formen 
· beim Basteln und Werken
· im alltäglichen Spiel
· beim Mittagessen

· Beim An– und Ausziehen
Rolle des Erziehers

Unser pädagogisches Handeln resultiert aus dem intensiven Beobachten des ein-zelnen Kindes in der Gesamtgruppe, sowie auch im Freispiel und bei Angeboten.

Unser Kindergarten unterstützt und ergänzt die familiäre Erziehung, um den Kin-

dern beste Entwicklungs- und Bildungschancen zu vermitteln. Dabei sehen wir uns als Begleiter und Unterstützer der Kinder. Es ist uns wichtig, die Persönlichkeit jedes Kindes zu respektieren und einfühlsam und behutsam mit ihm umzugehen. Ein liebevoller und verlässlicher Umgang mit dem Kind soll gewährleisten, dass das Kind eine sichere Beziehung und Bindung zum Erzieher herstellen kann. Mit Anregungen und Orientierungshilfen unterstützen wir jedes Kind in seinem Bestreben, die eigenen Bewegungs-, Erfahrungs- und Fähigkeitshorizonte beständig zu erweitern.

Im Freispiel agieren wir als Anleiter und Moderator und greifen die Ideen der Kinder ins Angebotsverhalten mit auf.
Um den Kindern dies zu ermöglichen, bieten wir ihnen:

· Räume, in denen sie sich frei bewegen, Neues entdecken, experimentieren, sich zurückziehen und „be - greifen“ können ( z. B. haben die Kinder die Möglichkeit in den verschiedenen Ecken zu spielen, sie können sich daduch frei bewegen und Neues entdecken)
· Fantasieanregende Spielmaterialien, um die Spielfreude der Kinder anzuregen (z. B.  verschieden Spielmaterialien stehen den Kindern zur Verfügung und werden vierteljährlich immer wieder ausgetauscht)
· Eine vorbereitete Umgebung mit Spielanreizen, die zum Ausprobieren und Entdecken anregen (z. B. Vorschulecke, Experimentierecken, Arztecke, Kaufladen, Puppenhaus usw. geben den Kindern neue Spielreize)
· Freiräume, in denen die Kinder selbst Handeln und Entscheiden können (z. B. wird freies entscheiden mit welchen Spielmaterialien, in welcher Ecke das Kind spielen möchte und die Möglichkeit der Entscheidung ob das Kind zum Basteln, Portfolio mitmacht, geben den Kindern Freiraum in seinen Handeln und Entscheiden)
· Spielpartner, mit denen sie sich auseinandersetzen und soziale Fähigkeiten entwickeln können ( die Kinder wählen ihren Spielpartner selbst)
· Zeit um sich intensiv und ausdauernd mit ihrer Umwelt auseinanderzusetzen
(z. B. wir gehen regelmäßig in den Garten, machen Waldtage, Spaziergänge usw.)
· Regeln und Grenzen, die den Kindern Sicherheit geben (Regeln und Grenzen erarbeiten wir mit den Kindern im Stuhlkreis und bei Kinderkonferenzen)
· Einen strukturierten Tagesablauf, der Orientierung und Sicherheit gibt (der Tagesablauf gestaltet sich jeden Tag ziemlich gleich, so dass die Kinder dadurch Sicherheit und Orientierung haben)
· Ausreichend Bewegung, Ruhe und Entspannung (der Ausgleich zwischen Bewegung und Entspannung wird den Kindern ermöglich, gerne können sich die Kinder in der Kuschelecke oder in Schlafraum erolen.
· Bezugspersonen, die helfen, unterstützen und begleiten (wir achten auf beständiges Personal bei der Betreuung der Kinder)
· Beständige Gruppen mit angenehmer Atmosphäre 
· Einen strukturierten Tagesablauf, der das Wohlbefinden , das gemeinsame Lernen, Autonomie und Möglichkeiten der Mitgestaltung durch die Kinder 
Berücksichtigen.
Solange die Kinder noch klein sind,
gib ihnen tiefe Wurzeln.

Wenn sie älter geworden sind,

gib ihnen Flügel.
Aus Neuseeland
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Zeit              Zuwendung                Liebe                Geborgenheit

Wärme                               Rituale                   Verlässlichkeit

positive Erfahrungen                 Werte                  Verantwortung

Ruhe                     Konsequenz                          Regeln                      Bestätigung

Aufmerksamkeit                         Grenzen                  Enttäuschungen

Geduld                        Anteilnahme                 Sicherheit                       Toleranz

Anerkennung                          Mitgefühl                 negative Erfahrungen

Kritik                Wertschätzung           Eigenständigkeit         positives Vorbild

Offenheit gegenüber soziokultureller Unterschiede

Familienvielfalt, Milieus
Unsere Gemeinde in Brennberg und die anliegenden Dörfer bestehen in großen Teilen aus der Mittelschicht. Auf ein friedliches Zusammenleben wird großen Wert gelegt. Andere Kulturen werden angenommen und ihre Kultur akzeptiert. Den Kinder die unsere Einrichtung besuchen, werden im Elternhaus zum größten Teil christliche Werte vermittelt, auf einen rücksichtsvollen, wertschätzenden gegenseiteigen Umgang wird geachtet.

Interkulturelle und altersgemischte Gruppen
Im Kindergarten werden Kinder ab drei Jahren betreut. Gegenseitige Rück-sichtnahme wird von Anfang an den Kindern vermittelt und ist ein wichtiger Be-standteil in unsere Erziehung. Jeder ist wichtig, jeder wird geachtet und hat seinen Platz in der Gruppe. Kinder aus anderen Kulturen haben den gleichen Stellenwert.

Besonders Kinder mit Migrationshintergrund, deren Muttersprache nicht Deutsch ist, haben oft große Schwierigkeiten beim Eintritt in den Kindergarten. Sprache ist ein sehr wichtiges Medium zur Kontaktaufnahme mit anderen Kindern oder Erwachsenen. Wir gehen rücksichtsvoll miteinander um und sprechen in kurzen Sätzen.

Werte von anderen Nationen werden in unserem Kindergartenalltag soweit wie möglich umgesetzt und eingebaut. Wir achten einander und finden gemeinsam Lösungen bei Konflikten.

Auseinandersetzung mit Sprache und Kultur
Die Sprache entwickelt sich in den ersten Jahren eines Kindes sehr schnell. Der Wortschatz der Kinder wird von Tag zu Tag größer. Das Kind möchte sich äußern, was im Umgang mit den anderen Kindern jeden Tag zur Herausforderung wird.

Neugier, Lust und Freude am eigenen schöpferischen Tun sind der Motor der kindlichen Persönlichkeitsentwicklung und wird durch die Sprache noch intensiver unterstützt.
Wir sprechen Verse aus dem eigenen und aus anderen Kulturkreisen. Ein kleines Repertoire an Liedern unterstützt die Entwicklung der Sprache. Kindern bereitet das Singen große Freude. Musik und Lieder sind ein alltäglicher Begleiter im Kinder-garten, sei es beim Morgenkreis zur Begrüßung oder bei Spielen, bei Geburtstagen oder einfach zwischendurch. Während des Freispiels oder als geführtes Angebot betrachten wir viele Bilderbücher mit den Kindern, Bilderbücher aus anderen Kulturen werden den Kindern zum Betrachten ermöglicht.

Geschlechtssensible Erziehung
Für die Entwicklung der Geschlechtsidentität sind die Jahre in der Kinder-tageseinrichtung von besonderer Bedeutung. Obwohl die Natur vorgibt, welches Geschlecht ein Kind hat,  zeigt sich vor allem durch gesellschaftlichen Ge-gebenheiten, welche Rolle der Junge oder das Mädchen einnimmt. Für uns im Kindergarten ist es wichtig, den Kindern klarzumachen, welches Geschlecht sie haben. Wir wollen das jeweils andere Geschlecht als gleichwertig oder gleichberechtigt ansehen. Wir stellen Unterschiede fest und schätzen sie. Die Kinder lernen bei uns, dass eigene Interessen oft unabhängig vom Geschlecht sin. (d.h. dass auch Mädchen gern mit Autos spielen oder Jungen gerne kochen.
Pädagogische Haltung
Partizipation
Definition: 

Der Begriff Partizipation geht auf das lateinische Wort particeps (= teilnehmend) zurück und steht für Beteiligung, Teilhabe, Mitwirkung oder Einbeziehung.

Partizipation ist ein wichtiges Gestaltungsprinzip der deutschen Entwicklungszusammenarbeit. Sie bedeutet, dass sich Menschen aktiv und maßgeblich an allen Entscheidungen beteiligen, die ihr Leben beeinflussen. Partizipation trägt dazu bei, dass die Zielgruppen und Partnerorganisationen der Entwicklungszusammenarbeit ihre Interessen artikulieren und durchsetzen können.

Partizipation bedeutet außerdem, dass die Menschen ihre Erfahrungen und Wertvorstellungen in die gemeinsame Arbeit einbringen. Dadurch machen sie sich die Vorhaben zu eigen und übernehmen die Verantwortung für ihren Erfolg.

Quelle: https://www.bmz.de/de/service/lexikon/partizipation-14752
Jedes Kind soll die Möglichkeit haben, auf seine Umgebung einwirken zu können, etwas zu erreichen und als eigenständige Person etwas bewirken zu können. Dies bedeutet auch ein Gefühl für Verantwortung zu entwickeln.
In unseren Kindergarten jedes Kind für sich selbst entscheiden kann:

· Wo und mit wem spiele ich? 
· Mache ich bei diesem Angebot mit? 
· Was und wie viel esse ich? 
· Gehe ich mit zu einen Projekt?

· Wann gehe ich auf die Toilette?

Zur Partizipationskultur gehört:

· bei der Planung und Gestaltung des pädagogischen Alltags 

· unsere Kinder im Kindergartenalltag die Möglichkeit haben, an der Gestaltung ihrer Lernumgebung (z.B. Raumgestaltung, Materialbeschaffung und mehr) mitwirken

· Auch an der Gestaltung des Zusammenlebens, (z. B. Regelaufstellung, Patenschaften, Gruppendienste...) sowie an der Gestaltung von Bildungsprozessen (Inhalt und Verlauf). herausfinden, welche Entscheidung mehr Stimmen haben.
· Das pädagogischen Fachkräfte entwickeln gemeinsam mit den Kindern Regelungen für das Zusammenleben in der Gruppe

· Rückmeldemöglichkeiten sind alters- und entwicklungorientiert gestaltet und im Alltag präsent

· Beschwerdeverfahren für Kinder, sin allen Beteiligten bekannt

· Die Mitarbeiter sind für verbale und nonverbale Äußerungen kindlicher Bechwerden sensibilisiert

· Grenzverletzungen und Übergriffe werden wahrgenommen und unterbunden

Beispiele für konkretes Vorgehen:
· Beobachten und sensibles Wahrnehmen verbaler und nonverbaler Signale zu den Bedürfnissen und Interessen der Kinder
· Anleitung zu eigenständigen Gestalten von Alltagssituation, wie z. B. Mittagessen, Hände waschen, Toilettengang

· Einbeziehung der Beobachtungen der Interessen der Kinder 

· Einbeziehung in der Raumgestaltung

Partizipation als die Wünsche der Kinder in die Entscheidungen der Erwachsenen mit einzubeziehen. Es geht um die sprachliche Interaktion und den Dialog mit den Kindern, das aktive Zuhören, das Verstehen und das ehrliche Interesse an den Belangen der Kinder, d.h. das aktive Auseinandersetzen mit den kindlichen Anliegen, sowie das kindgerechte Visualisieren von besprochenen Themen, sozusagen, die Welt begreifbar machen. Im Fokus der Partizipation steht auch, dass gemeinsame Lösungsfindung von Problemstellungen.

Aktive Teilhabe am Geschehen und altersentsprechende Mitgestaltung der Elemente im Tagesablauf sind für uns wichtiger Bestandteil im pädagogischen Alltag mit den Kindern. Dies geschieht beispielsweise durch die Wahl des Sitzplatzes im Morgenkreis oder bei der Brotzeit, der Wahl der Spiele und Materialien während der Freispielzeit sowie der Teilhabe und Entscheidungsfreiheit beim Mittagessen. 
Somit spiegelt sich die Partizipation bzw. die Teilhabe der Kinder in allen Schlüsselsituationen wieder.

Inklusion (Behinderung, drohende Behinderung, Migration)
Wir verstehen uns als Einrichtung, in welcher auch Inklusion eine wichtige Rolle spielt. In unserer Einrichtung wird Kindern mit und ohne Beeinträchtigung die Möglichkeit einer Gemeinschaft geboten. Dieser inklusive Gedanke ermöglicht eine Stärkung des Miteinanders, der Akzeptanz und der Wertschätzung und selbstverständlich auch, Barrieren abzubauen. 

Durch das Schaffen von geeigneten Rahmenbedingungen wird es ermöglicht, die Autonomie eines jeden Kindes zu fördern, die Bewältigung der täglichen Aufgaben zu unterstützen und das Einbinden in die Gemeinschaft zu ermöglichen. Je nach Fähigkeiten und Fertigkeiten der Kinder erfolgt von Seiten des pädagogischen Personals in enger Zusammenarbeit mit den Eltern eine angemessene Unterstützung und Hilfestellung.

Dies geschieht natürlich zum Wohl eines jeden einzelnen Kindes. Es ist uns wichtig, jedes Kind als Individuum wahrzunehmen und bestmöglich in seinen Möglichkeiten zu Fördern. Es ist eine wichtige Lebenserfahrung Hilfe anzubieten und sich selbst helfen zu lassen. Das ungehemmte und vorurteilsfreie Zusammenleben aller, ist ein existenzeller Grundgedanke der Inklusion, Integration und Migration.

Des Weiteren öffnet, unter Berücksichtigung der UN-Konvention, die Beachtung:

· altersgemischter Gruppen

· geschlechtssensibler Erziehung und

· interkultureller Erziehung

eine Vielzahl an Bildungszielen. Das Kind lernt und erlebt ein selbstverständliches Miteinander verschiedener Menschen.
Wohl des Kindes (Schutzauftrag)
Nach Schutzauftrag § 8a SGB VIII ist jede Mitarbeiterin unseres Hauses verpflichtet, uns Hinweise, die das leibliche, geistige oder seelische Wohl des Kindes gefährden anzuzeigen:

· Missbrauch der elterlichen Sorge

· Vernachlässigung

· Unverschuldetes Versagen der Eltern

· Verhalten eines Dritten
Dies geschieht durch:

· Wahrnehmung der Gefährdung des Kindes

· Mitteilung an die Leitung

· Beratung im Team

· Einschätzung der Gefährdung

· Einbeziehung von Fachkraft – anonym

· Gespräch mit Eltern – Inanspruchnahme von Hilfen

· Werden Hilfen nicht angenommen – Mitteilung an das Jugendamt 
Zur Sicherstellung und Umsetzung des Schutzauftrages werden folgende Maßnahmen getroffen:

· Das pädagogische Personal ist verpflichtet, alle fünf Jahre ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vorzulegen

· Regelmäßige Bearbeitung der Thematik und Fallbesprechungen im Team
· Bei Anzeichen einer Kindeswohlgefährdung oder eines erhöhten Ent-wicklungsrisikos werden gezielte Beobachtungen durchgeführt 
· Beobachtungen und Gespräche bezüglich einer Kindeswohlgefährdung werden dokumentiert
· Träger wird informiert über die Situation

· Notwendige Schritte werden unternommen

Siehe Schutzkonzept ausliegend in der Einrichtung.
Schlüsselsituationen

Gestaltung von Übergängen:
Der Kindergarten ist für ein Kind eine weitere Betreuungsform, die außerhalb der Familie stattfindet. Diesen Übergang gilt es, empathisch zu begleiten, denn natürlich ist alles erst einmal neu und unbekannt. Allem voran steht die Anmeldung, in welcher die Eltern erste einrichtungsspezifische Informationen erhalten und Fragen stellen können. Bei einem Einführungselternabend wird noch einmal genauer auf einzelne Punkte eingegangen. Beim Schnuppertag haben Eltern und das Kind die Möglichkeit, die Räumlichkeiten und das pädagogische Personal kennen zu lernen. Ebenso können die letzten Fragen der Eltern geklärt werden. Der ungefähre Verlauf der Eingewöhnung wird besprochen. Regelmäßige Gespräche bieten den Grundstein für eine gelingende Erziehungspartnerschaft. Sie bieten Sicherheit in dieser Eingewöhnungsphase und auch darüber hinaus.

Übergänge sind:
· von der Familie in die Einrichtung

· von der Kinderkrippe in den Kindergarten

· vom Kindergarten in die Schule

· Alltagssituationen die Veränderung bedeuten
Die Kinder, die aus der Familie kommend im Kindergarten anfangen erhalten individuelle Hilfestellung bei der Eingewöhnung, dies findet durch einen individuellen Start des Kindes statt. Gemeinsame Gespräche mit den Eltern bei der Eingewöhnung gehören zur Hilfestellung dazu.

Am Anmeldetag und vor allem beim Schnuppertag vor Kindergartenbeginn können das Kind und die Eltern die Gruppe, das Personal, die Räumlichkeiten usw. kennenlernen. 

Den Eintritt in den Kindergarten erleben die Kinder, die aus der Kinderkrippe kommen meistens sehr entspannt, Soweit es möglich ist besuchen uns die Kinder der Kinderkrippe, die in der Schule ausgelagert ist. Feste werden mit Kindergarten und Kinderkrippe gemeinsam gestaltet um den Kindern durch immer wieder gemeinsamen Kontakt und einen fließenden Übergang zu ermöglichen. Die Kinder, die aus der Familie kommend im Kindergarten anfangen erhalten individuelle Hilfestellung bei der Eingewöhnung, dies findet durch einen individuellen Start des Kindes statt. Gemeinsame Gespräche mit den Eltern bei der Eingewöhnung gehören zur Hilfestellung dazu.

Die Vorschulkinder werden durch mehrere Kontakte an die Grundschule herangeführt. Dies geschieht in den sogenannten Kooperationstagen. Die Kinder lernen sowohl das Schulhaus, als auch einzelne Lehrkräfte und den Unterricht kennen. 

Übergänge bedeuten für junge Kinder
:

· Sicherheit zu gewinnen, dass sich die Beziehung zu den Eltern nicht verändert und Eltern immer wieder kommen

· neue und tragfähige Beziehungen zu pädagogischen Fachkräften

· neue Beziehungen zu anderen Kindern

· Trennungsschmerz

Gelingende Übergangsbewältigung:
· Gespräche mit Eltern, Kindern und Personal zur Vorbereitung

· Schnuppertage, Begegnungen innerhalb der Einrichtung

· Zusammenarbeit mit Fachstellen (neue Bezugspersonen, neue Umgebung)

· Grundschule (Kooperation)

· Mitgestaltung bei Veränderungen in der Gruppe in der Einrichtung

Die Eingewöhnung:
Aller Anfang ist schwer – die Eingewöhnung!
Der Eintritt in den Kindergarten ist für Eltern und Kinder in der Regel der erste bzw. weitere Kontakt zu einer außerfamiliären Betreuungsform. Für die Familien ist die Aufnahme des Kindes in den Kindergarten etwas Neues und Unbekanntes, das für Unsicherheit sorgen kann und deshalb gut organisiert werden muss. Ein erster Schnuppertag für alle Kindergartenanfänger und deren Eltern bietet die Möglichkeit den Kindergarten sowie das Personal kennenzulernen und sich über wichtige Details zu informieren. Kurz vor Eintritt in den Kindergarten sind die Eltern mit ihrem Kind zu einem  Schnuppertag eingeladen. Hier kann der Kindergartenalltag erlebt werden und in einem Aufnahmegespräch wichtige Fragen und Details besprochen werden. Um die Trennungssituation von der Familie optimal zu gestalten und das Kind in seiner Entwicklung zu unterstützen, ist ein guter Start in den Kindergarten Vor-aussetzung. 
Unser Eingewöhnungskonzept wird mit den Eltern besprochen, da uns
eine individuelle Eingewöhnung  sehr wichtig ist, um jedem Kind einen guten Start in den Kindergarten zu ermöglichen. Wir orientieren uns am „Berliner Eingewöhnungs-modell“. 

Das Berliner Eingewöhnungsmodell wurde vorrangig für Krippenkinder entwickelt. Auch im Kindergarten findet es bei uns zum Teil Anwendung, wenn Eltern es für ihr Kind wünschen. Die Eingewöhnung teilt sich in verschiedene Teile auf:

1. Einleitung
Vor Aufnahme eines Kindes in unseren Kindergarten wird ein Aufnahmegespräch mit den Erziehungsberechtigten geführt.

Das Kind sollte bei dem Gespräch mit dabei sein. Im Aufnahmegespräch werden wichtige Daten und Informationen über das Kind und deren Familie erfasst. Das Gespräch wird mit der Leitung des Kindergartens durchgeführt. Hierbei werden Fragen der Eltern beantwortet. Außerdem bekommen die Eltern Informationen über die Einrichtung, die Eingewöhnung, Räumlichkeiten können besichtigt werden und Hinweise was das Kind für den Start in den Kindergarten benötigt.

Einige Wochen vor Kindergartenbeginn findet ein Schnuppertag für das Kind und deren Eltern statt, dieser dauert ca. 1,5 Stunden. Er findet mit einem  oder beiden Elternteilen statt. Das Kind lernt dabei seine Gruppe, das Personal und die Räumlichkeiten kennen.

Die Erzieherin bespricht gemeinsam mit den Eltern, was das Kind alles zu Beginn des Kindergartens benötigt, wie der Kindergartenstart aussieht und wie Ihr Kind starten wird.

Es wird darauf geachtet individuell die Eingewöhnung an das Kind anzupassen. Vom ersten Tag an, an dem das Kind die Einrichtung besucht, wird die Fachkraft das Kind beobachten und aus seinem Verhalten Schlussfolgerungen ziehen.

Grundsätzlich sollte ein Kind die Einrichtung in den ersten Tagen verkürzt besuchen. Nach der Eingewöhnung wird in den normalen Kindergartenalltag übergegangen.

Für das Kind ist es eine große Herausforderung, sich an eine neue Umgebung anzupassen und auch eine Beziehung zu den Erziehern aufzubauen. Dabei benötigt es Unterstützung und Vertrauen, Eltern und Erzieher werden ihm dabei Hilfestellung geben.
2. Ziel der Eingewöhnung:
Das grundlegende Ziel der Eingewöhnung besteht darin, während der Anwesenheit der Bezugsperson eine Beziehung zwischen Fachkraft und Kind aufzubauen. Die soll dem Kind Sicherheit geben. Dieses Gefühl der Sicherheit ermöglicht dem Kind einen guten Start in seinen neuen Lebensabschnitt. Auch für Eltern ist der Einblick in den Kindergarten eine Grundlage für Vertrauen und Sicherheit gegenüber den Fachkräften. 

Die Mindestzeit der Eingewöhnung beträgt grundsätzlich drei Tage. Das Kind kann in dieser Zeit mit der neuen Umgebung vertraut werden und eine Beziehung zum Fachpersonal aufbauen.
3. Länge der Eingewöhnung:
Individuell wird die Eingewöhnung je nach Kind durchgeführt. Dieses Eingewöhn-ungsmodell sollte nach einer Woche abgeschlossen sein.

Eltern können die Eingewöhnung in den Kindergarten unterstützen durch:

· Führen positiver Gespräche mit dem Kind, über den neuen Lebensabschnitt

· Gemeinsames Besorgen von Kindergartentasche, Hausschuhe usw. 

· Vertrauen in die Einrichtung haben

· Bei Unsicherheiten und Fragen, Gespräche mit den Fachkräften zu führen

· Vertrauen in das Kind haben
Übergänge innerhalb der Einrichtung:

Ziel ist es, dass die Kinder bei uns einen Tagesablauf erleben, der durch feste Zeiten für bestimmte Tätigkeiten strukturiert ist. Der Tagesablauf orientiert sich an den Bedürfnissen der Kinder. Er bietet genügend Zeit zum Toben, Erforschen, Spielen und Entdecken. Während des Tagesablaufs im Kindegarten geschehen immer wieder Übergänge. Dies sind beispielsweise das Ankommen und nach Hause gehen, der Übergang vom Freispiel in den Morgenkreis, zur Brotzeit, zu geführten Angeboten, in den Garten, zum Mittagessen oder zum Schlafen/Ruhen. Unser Kindergartenalltag ist täglich mit festen Ritualen. Wiederkehrende und gleich-bleibende Rituale geben Kindern Sicherheit und bieten Orientierung. So können Transitionen positiv begleitet und unterstützt werden. Sie fungieren als Wegweiser, Veränderungen bewusst wahr zu nehmen. Elemente hierfür sind der Gongschlag zum Hinweis, dass etwas Neues folgt z.B. Morgenkreis, Aufräumzeit, Abschlusskreis usw.
Übergänge von Elternhaus in den Kindergarten:
· Broschüre über den Kindergarten – Einsicht in die Konzeption

· Einsicht in das Schutzkonzept

· Kindergartenordnung

· Aufnahmegespräch

· Schnuppertag für Kindergartenneulinge

· Einladung zu Festen im Kindergarten

· Gestaffelte Aufnahme der neuen Kinder

· Wenn nötig, langsame Steigerung der Aufenthaltsdauer im Kindergarten (Eingewöhnungsmodell) 
Übergang von der Kinderkrippe in den Kindergarten:
Die Vorbereitung auf den Kindergarten findet täglich statt. Es sind länger andauernde Prozesse, wie das selbstständige Handeln, eigenständiges Essen, der Toilettengang und das gewöhnen an Regeln und Grenzen, sowie der Umgang miteinander.

Neigt sich die Krippenzeit dem Ende zu, wird der Übergang zum Kindergarten gestaltet Hierfür findet ein Anmeldetag und ein Einführungselternabend statt.

Die Kinderkrippen und Kindergartenkinder begegnen sich immer wieder bei Festen und Feiern während des Jahreskreises. Dennoch finden aber vor dem Übertritt ein Schnuppertag in der jeweiligen Gruppe im Kindergarten mit Eltern und einen Besuch mit den Krippenpersonal. Vor dem Ende der Krippenzeit besteht für Eltern die Möglichkeit, ein abschließendes Elterngespräch zu vereinbaren, um die Krippenzeit zu reflektieren und erste Fragen bezüglich des Kindergartens zu klären
.
Übergang von Kindergarten zur Schule:
Wir begleiten den Übergang zur Schule mit unseren Kindern durch:

· Testung der Vorschulkinder auf phonologische Bewusstheit 
· Bifi – Kooperation mit der Schule

· Testung der Kinder auf Notwendigkeit eines Vorkurses (Sismik/Seldak)

· Verkehrserziehung

· Rückenschule

· Besuch der Lehrerin im Kindergarten

· Schnuppertage an der Schule mit verschiedenen Aktivitäten 

· Zahlenland

· Gespräch zur Vorbereitung des Übergangs in die Schule mit Lehrer
· Gespräch zur Vorbereitung des Übergangs in die Schule mit Eltern
· Schultütenbasteln mit Mama/Papa und Kind
Unser Kurzkonzept: Vorkurs Deutsch

Bei Vorkurs Deutsch 240 werden bei uns Kinder gefördert, die einen Migrationshintergrund haben, sowie deutschsprachige Kinder, die eine gezielte Förderung in der deutschen Sprache benötigen. Durch den Vorkurs Deutsch wird den Kindern, die hier Auffälligkeiten aufweisen, ein guter Start für den bevorstehenden Schulbesuch ermöglicht.

Bei unseren Kindern wird zwei Jahre vor Schuleintritt eine Sprachstands-erhebung durchgeführt. Dies erfolgt bei deutschsprachigen Kindern mit den Bogen von „Seldak“ und bei Migrantenkindern mit den Bogen von „Sismik“.

Hierbei kann man gut feststellen, welches Kind Förderbedarf und Unterstützung in der deutschen Sprache benötigt.

Wir informieren Eltern und zeigen Ihnen die Notwendigkeit und den Sinn  eines Vorkurses anhand der Bögen auf. Wir erläutern Gründe, welche Vorteile die Teilnahme an einen Vorkurs mit sich bringt und dass ihr Kind dadurch eine gute  Unterstützung in der deutschen Sprache für die Schule erhält. 

Für die Migrantenkinder ist es Pflicht an einen Vorkurs teilzunehmen. Bei deutschsprachigen Kindern werden wir in einem Elterngespräch die Wichtigkeit der Teilnahme aufzeigen und somit wird dem Kind ein positiver Start auf die Schule ermöglicht. Je nach Bedarf wird der Vorkurs durch eine Erzieherin und/oder Lehrerin durchgeführt. Wir informieren die Schule, das Landratsamt und das Schulamt, welche Kinder mit Förderbedarf in unserer Einrichtung sind.

Durch den Vorkurs erfahren die Kinder mehr Freude am Sprechen, das Gefühl sich besser auszudrücken, Wortschatzerweiterung und aktive Anregung zum Sprechen, bessere Eingliederung im Alltag durch besseres Artikulieren und vieles mehr.

Im Kindergartenalltag bieten wir den Kindern viele Möglichkeiten, zur Förderung der deutschen Sprache: Bilderbuchbetrachtungen (Benennen von den Bildern, Nacherzählung, was passiert usw.) Rollenspiele (Kommunikation und Austausch untereinander), gezielte Angebote (Tischspiele, Lieder, Fingerspiele, Reime, Kreisspiele usw.), im Freispiel (Maltischecke, Bauecke, Spiel der Kinder untereinander usw.) Hören-Lauschen-Lernen, Zahlenland
Kinder, die am Vorkurs teilnehmen werden noch intensiver gefördert. Sie bekommen eine Vorkurs-Deutsch-Mappe und es werden Fortschritte dokumentiert. Auch finden regelmäßige Elterngespräche statt, um einen gegenseitigen Austausch zu ermöglichen.
Tagesstruktur:

Im Kindergarten gibt es eine feste Tagesstruktur, die von gleichbleibenden Ritualen unterstützt wird. Wir begrüßen die Kinder persönlich und ermöglichen so einen kurzen Austausch mit Eltern.

Bringzeit

Während der Bringzeit versammeln sich allmählich die Kinder im jeweiligen Gruppenzimmer. Die Kinder werden von uns begrüßt und in Empfang genommen. Gerne stehen wir auch den Eltern für etwaige Fragen und Informationen zur Verfügung. Während der Bringzeit dürfen die anwesenden Kinder zwischen Tischspielen, Puzzles, Malen, Kneten und Büchern in der Leseecke auswählen. Die Spielecken und der Flur bleiben noch geschlossen.

Begrüßungskreis

Nachdem sich alle Kinder in der Gruppe versammelt haben, wird durch ein akustisches Zeichen der Begrüßungskreis angekündigt. Alle Kinder und das Personal treffen sich am runden Teppich zum Kreis. Wir beten, singen und begrüßen uns. Mit Hilfe des Tageskreises besprechen wir den Tag, das Monat und das Jahr. Wir stellen fest, wie viele Kinder anwesend sind und wer fehlt. Wir besprechen den Tag und stellen dabei den Kindern die geplanten Aktivitäten vor.

Freispiel

Während des Freispiels bieten wir den Kindern eine anregungs-

reiche und vielfältige Umgebung, die die Kinder zu selbständigem 

Tun anregen soll. Wir sorgen für eine angenehme Atmosphäre, in 

der sich alle Kinder angenommen und sicher fühlen. Die Kinder

dürfen sich während der Freispielphase in den verschiedenen 

Spielecken und auch in den Spielbereichen außerhalb des 

Gruppenzimmers aufhalten. Sie können Spiel, Spielpartner und 

Spielort selbst bestimmen. Im Freispiel trainieren die Kinder 

alle personalen, sozialen und intellektuellen Kompetenzen. Sie 

müssen lernen, eigene Fähigkeiten und Fertigkeiten zu entwickeln, sich selbst zu motivieren und zu konzentrieren. Bei der gleitenden Brotzeit können die Kinder eigenständig am dafür vorgesehenen Brotzeittisch essen und trinken. Das benutzte Geschirr wird eigenverantwortlich abgespült und wieder an den richtigen Platz gestellt. Für nötige Ruhepausen steht den Kindern eine Träumeecke für Rückzugsmöglichkeiten zur Verfügung.

Um die Kinder zu zusätzlichen Lern- und Spielaktivitäten zu motivieren, bieten wir während des Freispiels auch verschiedene Kleingruppenangebote an. 

Das Ende der Freispielzeit wird den Kindern rechtzeitig angekündigt. Mit einem akustischen Zeichen beginnt die gemeinsame Aufräumzeit. Gemeinsam schaffen wir im Zimmer Ordnung und bringen alles wieder an den richtigen Platz
Abschlusskreis
Mit Spielen, Liedern, Geschichten, Gesprächen und weiteren Beschäftigungsmöglichkeiten beenden wir den Tag.
Abholzeit

Die noch verbleibende Zeit verbringen wir im Garten oder in der Ruhigspielphase im Zimmer. Bevor das Kind den Kindergarten verlässt, räumt es seine Spielsachen auf und verabschiedet sich von den Betreuerinnen.
Bei der Gestaltung des Tagesablaufes nehmen wir auf die Bedürfnisse und Wünsche der Kinder Rücksicht. 

Mittagessen

Um den Kindern ein schmackhaftes und gesundes Mittagessen anbieten zu können, wird in unserer Einrichtung täglich frisch gekocht. Jedes Kind kann seinen Platz selbst aussuchen. Immer zwei Kinder decken den Tisch für die anderen Essenskinder ein. Nach dem Essen räumt jedes Kind sein Geschirr in die Spülmaschine. In verschieden Abständen können die Kinder bildlich zeigen (Smily) wie ihnen das Essen geschmeckt hat.
Auf folgende Punkte achten wir dabei besonders:

· Wir danken mit einen Gebet für das Essen (Kerze steht an jeden Tisch)

· Es gibt täglich Vor- und Hauptspeise oder Haupt- und Nachspeise

· Wir achten auf abwechslungsreiche, gesunde und kindgemäße Kost

· Auf die Verwendung saisonaler Produkte wird geachtet

· Zu dem Essen werden Wasser, Apfelschorle und ungesüßter Tee gereicht

· Wir verwenden keine Fertigprodukte

· Der Speiseplan hängt für die Eltern zur Einsicht aus und ist über die Kita-App einsehbar

· Die kennzeichnungspflichtigen Allergene werden im Ordner „Allergenkennzeichnung“ ausgewiesen

· Die Wünsche der Kinder werden, wenn möglich, mit berücksichtigt

· Der Tisch wird für oder mit den Kindern gedeckt

· Jedes Kind hat die Möglichkeit in freier Auswahl das benötigte Besteck zu benutzen. Messer, Gabel oder Löffel stehen jedem Essenskind zur Verfügung

· Wir achten auf Tischmanieren und eine gewisse Esskultur

· Die Kinder können je nach Bedarf sich selbst Essen nehmen

· Wir danken mit einen Gebet für das Essen (Kerze steht an jeden Tisch)

· Wir freuen uns, miteinander zu Essen und erleben dies in einer angenehmen Atmosphäre (Gespräche untereinander, schön gedeckter Tisch usw.)
Ruhepausen

Für Kinder, die eine Mittagsruhe benötigen, besteht die Gelegenheit sich in unseren Schlafraum auszuruhen, sich zurückzuziehen und sich zu entspannen. Während des Tages besteht auch in der Kuschelecke eine Rückzugsmöglichkeit für die Kinder.
· Vor der Mittagsruhe gehen die Kinder zur Toilette

· Jedes Kind hat eine eigene Matratze, eine eigene Decke und Kissen 

· Ein Kuscheltier darf von zu Hause mitgebracht werden

· Eine Geschichte wird vorgelesen oder leise Entspannungsmusik gehört

· Bis zum Einschlafen werden die Kinder durch eine Aufsichtsperson begleitet
· Ein Babyphone steht zur Überwachung der Kinder zur Verfügung
Kinderkonferenzen

Die Kinder haben die Möglichkeit in den Konferenzen ihre Wünsche zu äußern, gemeinsam werden Entscheidungen getroffen wie wir Wünsche umsetzen können. Regeln werden besprochen, Unklarheiten können geklärt werden. Eigenes Fehlverhalten in Gesprächen überdacht und besprochen werden.

Unsere Kinder liegen uns am Herzen, deswegen versuchen wir jeden Tag auf die Bedürfnisse jedes einzelnen Kindes einzugehen. Treten Probleme zwischen den Kindern auf, so werden wir diese je nach Bedarf besprechen. Jedes Kind wird dazu ermutigt, seine Situation  sprachlich zu äußern und darzustellen. Wir geben Hilfestellung, damit die Kinder ihre Konflikte selbständig lösen können, es sich ausdrücken können und sich dann wieder vertragen. 
Einmal wöchentlich  kann jedes Kind in unserem Abschlusskreis reflektieren, wie war die Woche, was war gut, oder was hat mir nicht so gut gefallen. 

Unsere Kinder können selbständig entscheiden, welches Spiel sie spielen wollen und mit wem sie spielen möchten. 

Wir akzeptieren die Meinungsfreiheit der Kinder, bei wichtigen Aspekten entscheidet das pädagogische Personal, zum Wohle des Kindes.

Das Kind traut sich in den verschieden Alltagssituationen sich zu äußern, es lernt seine Meinung zu sagen und durchzusetzen. Es wird somit gestärkt für das weitere Leben.
Projekte und Lernangebote:
Der Kindergarten bietet einen Raum für alles, was Kindern Spaß und Freude bereitet und natürlich die Entwicklung positiv beeinflusst. In unserer pädagogischen Arbeit orientieren wir uns am sogenannten BEP, dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan. Wir handeln nach jeweiligem Entwicklungsstand des Kindes. Situationsorientiertes Handeln ist fester Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Bei der Planung achten wir ebenfalls auf ganzheitliche Förderung mit allen Sinnen und Angebote, die zur Jahreszeit sowie dem Jahreskreislauf passen. Da wir eine, von christlichen Werten geprägte Einrichtung sind, fließt auch der religiöse Aspekt mit ein. Die Wochenplanung erstellen wir gemeinsam im regelmäßig stattfindenden Kindergartenteam. Dabei achten wir auf eine ausgewogene Planung, die die verschiedenen Bildungsbereiche abwechslungsreich mit einbezieht. Dabei wird stets für situationsbedingte Änderungen Platz gelassen. Projekte finden ebenfalls statt. Sie orientieren sich am Interesse der Kinder, sie werden situationsorientiert oder Feste abhängig gewählt.

Körper und Gesundheit:
Gesundheit ist mehr als nur das Freisein von Krankheiten. Nach der Definition der Weltgesundheitsorganisation trägt der Zustand von körperlichem, seelischem, geistigen und sozialen Wohlbefinden zur Gesundheit bei. Dazu gehört, für seinen Körper und seine Gesundheit Eigenverantwortung zu übernehmen. Außerdem vermitteln wir den Kindern, die Bedeutung von Hygiene und Körperpflege, um das Ausbreiten von Krankheiten zu vermeiden.
Das Wickeln und der Toilettengang sind sehr intime Situationen und für das körperliche und seelische Wohlbefinden von Kleinkindern bedeutsam. Die Sauberkeitserziehung spielt auch im Kindergarten eine Rolle. Für Kinder die noch gewickelt werden, steht Wickelkommode mit ausziehbarer Treppe in jeden Waschraum zur Verfügung. Wir gehen gemeinsam mit den Eltern, das Thema „Sauberkeit“ an und geben dabei Unterstützung. Wir wickeln Kinder solange wie nötig, gehen aber auch bei Bedarf mit Ihnen zur Toilette oder erinnern sie daran, bis der Toilettengang sicher von selbst gelingt. Hierzu ist ein reger Austausch mit den Eltern notwendig.
Mahlzeiten und Ernährung
Das Thema Ernährung ist in unserem Kindergarten ebenfalls zentral, Wir achten auf eine gesunde Ernährung unserer Kinder und bitten die Eltern, bei der Zusammenstellung der Brotzeit, Süßigkeiten zu minimieren oder ganz zu verzichten.
Brotzeit

Die Kinder können nach den Morgenkreis gleitende Brotzeit machen, je nach Hungergefühl oder mit seinen Freunden. Bei Festen machen wir mit den Kindern gemeinsam Brotzeit. Wir bekommen Obst vom Schulfruchtprogramm, ein Obstteller steht so immer am Brotzeittisch.Im Kindergarten gibt es eine zweite Brotzeit für die verlängerten Kinder. Kinder die am Nachmittag verlängert da sind essen die zweite Brotzeit am Nachmittag. So gegen 14.30 Uhr findet die zweite Brotzeit statt, für unsere Nachmittagskinder ist dies die erste Brotzeit. Die Brotzeit wird von jedem Kind in einer Brotzeitbox im Rucksack von zu Hause mitgenommen. Getränke stehen zur freien Auswahl zur Verfügung. Jedes Kind holt selbstständig seinen Rucksack vom Garderobenplatz. Das Personal steht unterstützend und motivierend zur Seite.
Mittagessen 
Unser Mittagessen ist abwechslungsreich. In unserer Küche wir selbst gekocht, dadurch ist der Stellenwert eines ausgewogenen, gesunden Essens ein großer Anspruch in unserer Einrichtung. Beim Mittagessen gibt es Vor- und Hauptspeise oder Hauptspeise und Nachspeise.

Vor dem Mittagessen beteiligen sich die Kinder beim Eindecken des Tisches. Die Kinder lernen denn Umgang mit Porzellangeschirr und Besteck. Jedes Kind sucht sich seinen Platz selbst aus. Wir beginnen mit einem Gebet. Die Kinder nehmen sich das Mittagessen selbst aus den Töpfen. Kinder die Hilfe benötigen, werden dabei von uns unterstützt. Die Kinder essen mit Besteck je nach Bedarf.
Es ist uns wichtig, dass die Kinder von allen Speisen ein kleines Stück probieren, um anschließend entscheiden zu können, ob sie mehr essen möchten oder nicht. Das Trinken sollen die Kinder ebenfalls nicht vergessen, wenn nötig erinnern wir sie daran. Kleinere Kinder erforschen das Essen auch mal mit allen Sinnen. Dadurch wird ein Bewusstsein für Mahlzeiten und ein Sättigungsgefühl positiv unterstützt.
Auch beim Mittagessen sind wir durch den pädagogischen Happen Vorbild für die Kinder.

Das Abräumen vom eigenen Geschirr in die Spülmaschine ist Bestandteil des Essensvorgangs, wir gehen dann zum Hände- und Mundwaschen.
Entspannung, Ruhe, Schlafen
Um sich positiv entwickeln zu können, brauchen Kinder Ruhe und Entspannungs-phasen während des Tages. Kinder sollen viel Toben und sich bewegen, dennoch ist es wichtig, dass Aktivität und Ruhephasen stets im Einklang miteinander sind und in einem angemessenen Gleichgewicht zueinanderstehen. Es trägt zur Entwicklung des Körperbewusstseins und der Körperwahrnehmung bei. Ebenso wird die Kompetenz, sorgsam mit dem eigenen Körper um zu gehen, gefördert.

Im Nebenraum gibt es die Möglichkeit sich in der „Kuschel-Ecke“  zurück zu ziehen. Diese ermöglicht den Kindern Ruhe und Entspannung. Nach dem Mittagessen haben Kinder, die verlängerte Buchungszeiten haben, die Möglichkeit zu Ruhen oder zu Schlafen. Es wird eine Geschichte vorgelesen oder eine ruhige Musik angehört
Interaktion
Konfliktsituationen/ Lösungsorientiertes Handeln
Bei einem Konflikt, treffen zwei unterschiedliche Ziele aufeinander und es kommt zu einem Streit. Besonders zwischen dem zweiten und dritten Lebensjahr strebt das Kind nach Autonomie, der eigene Wille spielt eine große Rolle. Das Kind erkennt sich in diesem Alter selbst, als eigenstehende Person. Die eigene Perspektive ist somit sehr wichtig für das Kind. Der Kindergarten bietet Raum, erste Kompromissfähigkeit, Lösungsmanagement und Frustrationstoleranz zu erlernen. Reaktionen des Gegenübers werden getestet, erforscht und genau beobachtet. Das pädagogische Personal beobachtet entsprechende Situationen genau und bietet je nach Situation und Alter der Kinder Unterstützung an. Kommunikation auf Augenhöhe ist oberstes Gebot.

Regelverhalten

Innerhalb der Gruppe gibt es natürlich auch Regeln. Besonders hervorzuheben sind hier die Regeln im Umgang miteinander. Ein Kind hat im Kindergarten den ersten andauernden Kontakt mit anderen, gleichaltrigen Kindern und ist die Gruppengröße und auch den Spielkontakt oft noch nicht gewöhnt. Der kindliche Egozentrismus ist in diesem Altern noch ausgeprägter und das Achten auf den Anderen muss erst erlernt werden. Wir als Einrichtung bieten mit verschiedenen Spielecken und Lernangeboten einen Rahmen für die ersten Kontaktknüpfungen und stärken durch Gruppen-angebote das Gemeinschaftsgefühl sowie ein erstes Zusammengehörigkeitsgefühl. Hierbei achten wir selbstverständlich auf einen wertschätzenden Umgang miteinander und lehren die größeren Kinder, auf die jüngeren zu achten. Hier ist viel Kommunikation, Beobachtung und Begleitung wichtig.

Wie erarbeiten wir die Regeln mit den Kindern und setzen diese um:
Um das Zusammenleben von Menschen zu erleichtern brauchen wir Regeln. Die Grundregeln ergeben sich aus den gesellschaftlichen Normen (z. B. Umgangs-formen). Diese lernen wir im täglichen Umgang miteinander Regeln, die der Sicherheit der Kinder dienen, werden vom Kindergartenpersonal festgelegt. Sie werden mit den Kindern besprochen und anhand von Anschauungsmaterial (z. B. Plakaten) den Kindern anschaulich gemacht. Die Gruppenregeln werden mit den Kindern im Gespräch erarbeitet, regelmäßig besprochen und wiederholt. Alle achten darauf, dass diese Regeln auch eingehalten werden. Regeln sind wichtig für Kinder, sie geben ihnen Sicherheit und Halt.
Beschwerdemanagement
Unser Grundsatz
Beschwerden in unserer Einrichtung können von Eltern, Kindern und Mitarbeitern in Form von Kritik, Verbesserungsvorschlägen, Anregungen oder Anfragen ausgedrückt werden.

Die Beschwerde eines Kindes ist als Unzufriedenheitsäußerung zu verstehen, die sich abhängig von Alter, Entwicklungsstand und der Persönlichkeit in verschiedenster Weise, sowohl über eine verbale Äußerung als auch über Weinen, Wut, Traurigkeit, Aggressivität oder Zurückgezogenheit ausdrücken kann. Können sich die älteren Kinder schon gut über Sprache mitteilen, muss die Beschwerde der Jüngeren von den pädagogischen Fachkräften sensibel aus dem Verhalten des Kindes wahrgenommen werden.

Achtsamkeit ist eine unbedingte Voraussetzung  für eine sensible Wahrnehmung der Bedürfnisse des Kindes.

Die Beschwerde der Kinder muss sensibel aus dem Verhalten des Kindes wahrgenommen werden:
· Aufgabe des Umgangs mit jeder Beschwerde ist es, die Belange ernst zu nehmen, den Beschwerden nachzugehen, diese möglichst abzustellen und Lösungen zu finden, die alle mittragen können

· Wir ergründen die Ursache der Beschwerde, indem wir das Verhalten wahrnehmen und die Gefühle des Kindes verbalisieren. Mit dem Kind gemeinsam wird herausgefunden was die Ursache ist, indem wir das beobachtete Geschehnis hinterfragen, um genaue Lösungen zu finden

· Unsere Aufgabe ist es die Beschwerde erst zu nehmen und  nachzugehen, und Lösungen zu finden, die alle mittragen können.
Unser Beschwerdeverfahren für die Kinder:

Die Kinder werden angeregt Beschwerden zu äußern:

· durch Schaffung eines sicheren Rahmens (vertraute, verlässliche Beziehung)
· Ausdrucksformen wie Weinen, zurückziehen und Agressivität werden ernst genommen

· Eigene Bedürfnisse und die der anderen zu erkennen

· Pädagogische Fachkräfte positive Vorbilder im Umgang sind (Verhalten, Fehlverhalten, eigene Bedürfnisse reflektieren
In unserer Einrichtung können Kinder sich beschweren:

· Wenn sie sich ungerecht behandelt fühlen

· In Konfliktsituationen

· Unangemessen Verhalten einer pädagogischen Fachkraft

· Über alle Belange ihres Alltags (Essen, Angebote, Regeln usw.)

Kinder bringen ihre Beschwerde zum Ausdruck:

· durch konkrete Missfallensäußerung

· beim pädagogischen Personal

· bei Freunden

· bei ihren Eltern

Beschwerden der Kinder werden aufgenommen und dokumentiert:

· durch sensible Wahrnehmung und Beobachtung

· durch direkten Dialog der pädagogischen Fachkräfte mit den Kind/den Kindern

· im Morgenkreis oder Abschlusskreis

· bei Befragungen

Beschwerden der Kinder werden bearbeitet:
· entsprechend des Beschwerdeablaufs
· respektvoller Dialog auf Augenhöhe
· gemeinsame Antworten und Lösungen finden
· Dialog in der Gruppe
· Teamgesprächen
· Elterngesprächen
· Elternbeiratssitzungen
· mit dem Träger
Unser Beschwerdeverfahren für Eltern/Kooperationspartner:
Die Eltern werden über das Beschwerdeverfahren informiert:

· beim Aufnahmegespräch

· Infoelternabend
· Austausch mit den pädagogischen Fachkräften

· durch Elternbeirat

· durch Träger

Eltern/Kooperationspartner können sich beschweren bei:
· bei der Leitung

· beim Träger

· bei den Elternbeirat

· über das Beschwerdeformular

· bei Elternbeiratssitzungen

· bei Elternabenden

· Elternbefragung

Die Beschwerden der Eltern/Kooperationspartner werden aufgenommen und dokumentiert:
· sensible Wahrnehmung und Beobachtung

· im direkten Austausch

· per Telefon, E–Mail, Kita – App

· bei Tür- und Angelgesprächen

· Weiterleiten an zuständige Stellen

· Austausch mit Elternbeirat/Elternbeiratssitzung

· Teamgespräche

· Erzieherrunde

· Träge
Ablauf Beschwerdeverfahren für Kinder, Eltern und Kooperationspartner:

Beschwerdeeingang:

· Handelt es sich um eine Beschwerde?

· Aufnahme in das Beschwerdeprotokoll

· Ist die Problematik zu lösen?

· Ist die Beschwerde selbst zu bearbeiten oder muss sie an die zuständige Stele weitergeleitet werden?

2. Beschwerdebearbeitung:
· es gibt eine Rückmeldung möglichst mit Bearbeitungsfrist an den Beschwerdeführer
· Bearbeitung wird auf den Formular notiert
· Lösung wird erarbeitet
· bei Bedarf fachliche/kollegiale Beratung wird miteingebunden
· falls notwendig, wird der Träger miteingebunden
· als erforderlich an zuständige Stellen weitergeleitet

3. Abschluss:

· der Beschwerdeführende wird über Lösung informiert

· Dokumentation wird durch Unterschrift abgeschlossen

· Dokumentation wird archiviert

· Beschwerde, Lösungen . Konsequenzen werden im Team bekanntgegeben

· Ggf. Veränderungen/Korrekturen in der Einrichtung

· Ggf. Information an alle Eltern/Kinder Kooperationspartner

Themenbezogene Bildungs- und Erziehungsbereiche
Ethische und religiöse Bildung und Erziehung

Bildungs- und Erziehungsziele

Das Kind erhält die Möglichkeit, 

in der Begegnung mit lebensnahen 

Wertesystemen und religiösen 

Überlieferungen eigene Standpunkte 

zu finden, sowie Wertschätzung und 

Offenheit gegenüber anderen zu entwickeln.

Methodische Umsetzung

In unserem katholischen Kindergarten nimmt die religiöse Erziehung der Kinder einen hohen Stellenwert ein. Die Feste im Kirchenjahr, tägliche religiöse Rituale, biblische Geschichten, religiöse Lieder und Gebete, Besuche in der Kirche und anderer religiöser Orte und das Mitgestalten von Gottesdiensten sind in unsere Arbeit fest mit eingebunden. Durch die Vermittlung von christlichen Werten geben wir den Kindern Orientierung und Halt. Wertschätzung und Achtsamkeit vor Gottes Schöpfung werden von uns vorgelebt und so an die Kinder weitergegeben.

Trauer, Trennung, Schmerz und Verlust werden nicht tabuisiert, sondern durch Zuhören, Gespräche und andere Aktivitäten versucht zu verarbeiten. Ein solch aktives Bewältigungsverhalten wirkt sich positiv auf die kindliche Selbstwirksamkeit aus und stärkt so die Resilienz (Widerstandsfähigkeit) der Kinder.

Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte
Bildungs- und Erziehungsziele
Das Kind lernt kompetent und verantwortungsvoll, mit eigenen Gefühlen und den Gefühlen anderer Menschen umzugehen. Es entwickelt sich ausgehend von einem Gefühl der Sicherheit und des Vertrauens in andere, zu einem selbstbewussten, autonomen Menschen, ist kontakt- und kooperationsfähig und kann konstruktiv mit Konflikten umgehen. Es lernt, belastende Situationen effektiv zu bewältigen. 
Methodische Umsetzung

In unserer Einrichtung finden die Kinder eine angenehme Atmosphäre vor, die 

ihnen das Gefühl der Sicherheit, der Anerkennung und des Vertrauens schenkt. Durch Zuwendung, emotionale Wärme, Einfühlsamkeit, Verlässlichkeit, 
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Wertschätzung und Achtung durch uns und die   anderen Kinder fühlen sie sich so angenommen und geborgen.

Bei der Kontaktaufnahme zu anderen Kindern begleiten und unterstützen wir sie, respektieren aber auch die kindliche Autonomie.

Eigene Gefühle, Stimmungen und Befindlichkeiten dürfen geäußert werden, die der anderen werden respektiert. Grenzen und Regeln werden mit den Kindern erarbeitet und besprochen, um somit ein Leben in der Gemeinschaft zu ermöglichen.

Konflikte lassen wir zu und regen die Kinder an, diese grundsätzlich eigenständig, konstruktiv, ehrlich und gewaltfrei zu lösen. Bei Bedarf geben wir Unterstützung und Hilfe. Eigene Bedürfnisse, Wünsche und Meinungen dürfen zum Ausdruck gebracht und selbstbewusst vertreten werden.
Sprachliche Bildung und Litaracy

Bildungs- und Erziehungsziele
Das Kind erwirbt Freude am Sprechen und am Dialog. Es lernt aktiv zuzuhören und seine Gedanken und Gefühle sprachlich differenziert mitzuteilen. Es ent​wickelt Literacy, bezogene Kompetenzen, Interesse an Sprache und ein sprachliches Selbstbewusstsein. 

Beim Vorkurs wird das Kind spielerisch

sprachlich gefördert. Mit den Sprachbogen von 

„Seldak“ (für deutschsprachige Kinder) 

und Sismik“ (für Migrantenkinder) testen wir 

wir den Sprachstand der Kinder.
Methodische Umsetzung
Durch regelmäßige Erzählrunden nach den Wochenenden, nach den Ferien und 

durch vielfältige Gespräche fördern wir die Freude der Kinder am Sprechen 

und sich sprachlich auszudrücken. Wir achten auf das Einhalten von Gesprächsregeln. Bilderbücher, Erzählungen, Geschichten und Märchen nehmen bei uns einen hohen Stellenwert ein und werden täglich angeboten. In der Bilderbuchecke finden die Kinder eine Auswahl von Büchern, die eigenständig betrachtet, aber auch auf Wunsch vorgelesen werden. In regelmäßigen Abständen werden die Bücher themen- und jahreszeitbezogen ausgetauscht. 

Außerdem steht den Kindern und Eltern unsere zu jeder Zeit geöffnete Bibliothek vor jeder Gruppe zur Verfügung. Wir halten die Kinder an, mit den Büchern sorgfältig umzugehen. Beschädigte Bücher werden gemeinsam mit dem Kind repariert. Durch Laut- und Sprachspiele, Reime und Gedichte geben wir den Kindern die Möglichkeit, eine kreative Lust an der Sprache, ein Bewusstsein für Sprachrhythmus und die lautliche Gestalt der Sprache zu entwickeln.

Um den Kindern optimale Startchancen für die Schule zu ermöglichen, wird bei allen Vorschulkindern die phonologische Bewusstheit durch einen Gruppentest ermittelt. Die Kinder, die noch Förderbedarf haben, werden von uns über 20 Wochen täglich spielerisch mit dem „Würzburger Trainingsprogramm“ (Hören-Lauschen-Lernen) geschult. Rollenspiele und Handpuppenspiele sind wichtige Aktivitäten die wir den Kindern regelmäßig anbieten oder die sich auch spontan während der Freispielzeit ergeben. 

Den Zugang zu Schrift und Schreiben ermöglichen wir den Kindern durch das Bereitstellen von Buchstaben zum Fädeln, Buchstabenstempel und anderen Materialien. Wir regen die Kinder dazu an, ihren Namen selbst zu schreiben. Schreibecke, Post oder Schule werden den Kindern abwechselnd zur Verfügung gestellt um Schrift und Sprache spielerisch zu entdecken.
Informations- und Kommunikationstechniken


Bildungs- und Erziehungsziele

Das Kind lernt die Bedeutung und Verwendungsmöglichkeiten von alltäglichen informationstechnischen Geräten und von Medien in ihrer Lebenswelt kennen.

Methodische Umsetzung

Medienerlebnisse und Eindrücke sind für die Kinder oft sehr belastend und schwer zu verarbeiten. Wir geben ihnen die Möglichkeit durch Gespräche, Rollenspiele und kreatives Tun diese Medienerfahrungen zu bewältigen und zu verarbeiten.

Das Interesse der Kinder an Informations- und Kommunikationstechnik (IuK) wird durch das Bereitstellen von echten Geräten (Telefon, Fotoapparat, Schreibmaschine, Kassettenrekorder, CD Player) für das Spiel unterstützt und gefördert.

Bei besonderen Anlässen oder Aktivitäten des Kindergartens werden Fotodokumentationen erstellt.
Mathematik. Naturwissenschaft, Technik und Medien
Mathematik
Bildungs- und Erziehungsziele
Kinder lernen den Umgang mit Formen, Mengen, dem Kalendarium, die Zahlen mit Raum und Zeit genauso wie Regel- und Konstruktionsspiele für die räumliche Vorstellungskraft kennen. Im Kindergarten werden die mathematischen Kenntnisse der Kinder geschult. Sie lernen spielerisch die Zahlen, Mengen, Maßeinheiten, geometrische Formen, größer – kleiner, Kalender und Uhrzeit. Dies geschieht durch Spielen im Freispiel und durch gezielte Angebote.

Umgesetzt im päd. Alltag wird dies:

· Beim täglichen Begrüßungskreis machen die Kinder mathematische Erfahrungen durch Abzählen der Kinder und Bestimmen der fehlenden Kinder
· Durch Erarbeiten des Wochentags, des Monats und der Jahreszeit aber auch durch die feste Struktur des Tagesablaufs sammeln die Kinder in unserer Einrichtung Erfahrungen mit der Zeit. 
· Viele Finger-, Tisch-, Würfel-, und Kreisspiele, Reime, Abzählverse, Lieder und rhythmische Spielangebote vermitteln spielerisch mathematische Inhalte.

· Messen, Wiegen und Aufteilen bringen wir den Kindern beim Experimentieren, Kochen und Backen nahe. 

· Das Spielen mit dem Kaufladen ermöglicht den Kindern den Zugang zu Zahlungsmitteln und deren Wert.

· Durch verschiedenes Konstruktionsmaterial in der Bauecke sammeln die Kinder Erfahrungen mit Maßeinheiten, statischen Beziehungen und sie lernen das Bauen nach Anleitung.

· Beim Legen von Mustern und Auffädeln von Perlen werden erste geometrische Muster erkannt und fortgesetzt.

· Raumerfahrung und Raumlage können die Kinder beim Turnen, bei Rhythmik und im freien Spiel täglich entdecken.

· Auch das Aufräumen der Spielsachen sehen wir als einen wichtigen Baustein der mathematischen Bildung. Das Sortieren nach verschiedenen Eigenschaften (Größe, Material, Farbe, Form......) fordert von den Kindern eine sensible Wahrnehmung von Ordnungsmerkmalen.
· Der Geburtstag des Kindes bietet uns ebenfalls die Möglichkeit, die mathematische Kompetenz der Kinder zu fördern. Das Abzählen der Kerzen, die Gestaltung der Krone, Geburtstaglied und Geburtstagsspiel bereiten den Kindern viel Spaß und Freude.

· Für die Vorschulkinder bieten wir zusätzlich das Projekt „Entdeckungen im Zahlenland“ nach Prof. Dr. Preiß an. Ganzheitlich erfahren und (be-) greifen die Kinder auf spielerische Weise den Mengen- und Zahlenraum bis 10.
Technik und Medien
Bildungs- und Erziehungsziele
Sinnvolles Einbeziehen von Medien (Bücher, Tabletts, Kassetten, CDs, Videos, DVDs, Dias) in das Alltagsgeschehen vermittelt den Kindern Sachkompetenz und weckt Interessen für die vielfältigen Wissensbereiche unserer Welt. Die Kinder lernen im Alltag verschiedene Medien kennen.
 Wir nutzen Medien als eigenes Ausdrucks- und Kommunikationsmittel.

umgesetzt im päd. Alltag wird dies:

· Bücher und Bildergeschichten 
· Kamishibai
· Technische Medien (Tablett)
· ausrangierte Fotoapparate und Handys in der Puppenecke. 
· Fernseher, um zum Thema passende Kurzfilme anzusehen 
· Fotoapparate und Tabletts um selbst Fotos herzustellen 
· Auditive Medien wie CD-Player um Geschichten zu Lauschen oder Musik anzuhören
· Tabletts als Wissensquelle
· Fotodokumentation (Portfolio)
Wir als pädagogisches Personal nutzen die Medienerfahrungen der Kinder und setzen diese, dem Alter und Entwicklungsstand entsprechend, kreativ und individuell ein. Des Weiteren unterstützen digitale Medien den Wissenserwerb und ermöglichen gleiche Bildungschancen für alle Kinder. Das aktive Tun, also das Arbeiten mit Med-ien ermöglicht unseren Kindern Medienerlebnisse aktiv zu verarbeiten und praktische Erfahrungen mit Medien zu erlangen. Die Freude am selbstständigen Tun und Ausprobieren soll dabei im Mittelpunkt stehen.
Umwelt
Bildungs- und Erziehungsziele
Das Kind soll lernen ökologische Zusammenhänge zu erkennen und mitzugestalten, ein Bewusstsein für eine gesunde Umwelt und für die Bedeutung umweltbewussten Handelns zu entwickeln und so zunehmend Verantwortung für die Welt, in der es lebt, zu übernehmen.

Methodische Umsetzung
Die ländliche Gegebenheit gibt unseren

Kindern täglich die Möglichkeit ihre

Umwelt mit allen Sinnen wahrzunehmen. 

Pflanzen, Tiere, Bäume, Wald, Berge, 

Wiesen und Felder sind für uns stets 

erreichbar. Großen Wert legen wir auf einen sorgsamen, behutsamen und verantwortungsvollen Umgang mit 
Gottes Schöpfung. Waldtage, regelmäßige Aufenthalte und Spaziergänge in der Natur gehören zum festen Bestandteil unseres pädagogischen Angebots.

Eine Hochbeetraupe steht den Kindern zum Säen, Pflanzen, Pflegen, Beobachten und Ernten zur Verfügung. In unserer täglichen Arbeit werden die Kinder außerdem an ein umweltbewusstes Verhalten herangeführt.

Ästhetik, Kunst und Kultur

Bildungs- und Erziehungsziele
Das Kind soll lernen seine Umwelt in ihren Formen, Farben und Bewegungen, sowie in ihrer Ästhetik mit allen Sinnen wahrzunehmen und das Wahrgenommene schöpf-erisch und kreativ gestalterisch umzusetzen.
umgesetzt im pädagogischen Alltag durch:
· vielfältiges Mal-, Bastel- und Werkmaterial wird den Kindern zur Verfügung gestellt
· Kinder zu kreativem und schöpferischem Tun inspirieren 

· Verkleidungskiste, 
· Kasperlpuppen und Handpuppen geben den Kindern die Möglichkeit in andere Rollen zu schlüpfen und ihre Gedanken und Gefühle auszudrücken.
· Freies, kreatives Gestalten

· Bereitstellung von Naturmaterialien, Alltagsmaterialien, versch. Mal- und Basteluntensilien 

Musik
Bildungs- und Erziehungsziele
Das Kind erfährt Musik als Quelle von Freude 
und Entspannung, sowie als Anregung zur Kreativität        

in einer Reihe von Tätigkeiten, wie beispielsweise 
Singen, Musizieren und Musik hören, aber auch Erzählen, 
Bewegen, Tanzen und Malen. Mit Neugier und Experimentierfreude setzt es sich mit den unterschiedlichen musikalischen Facetten wie mit Tönen, Tempo oder Rhythmus auseinander. Es erlebt Musik als festen Teil seiner Erlebniswelt und als Möglichkeit, seine Gefühle auszudrücken.
umgesetzt im pädagogischen Alltag:
· Erproben verschiedener Musikinstrumente und Körperinstrumente 

· Musik in Verbindung mit Bewegung  

· Kreisspiele  

· Singspiele und Bewegungsspiele 

· Vermittlung von traditionellem Liedgut  

· Klanggeschichten 

· Begleiten von Liedern mit dem Orff-Instrumenten

· Malen mit Musik

· Tanzen
Bewegung

Bildungs- und Erziehungsziele
Das Kind hat Freude daran, sich zu bewegen 
und erlangt zunehmend Sicherheit in seiner 
Wahrnehmungsfähigkeit sowie sein Gleichgewichtssinn 
werden durch körperliche Aktivitäten gestärkt. 

Körperliche Betätigung ist für die Gesamtentwicklung 
eines Kindes unerlässlich und kommt seinem natürlichen Bewegungsdrang entgegen. Diese natürliche Freude an Bewegung stärkt die motorische Geschicklichkeit, fördert Wohlbefinden, körperliche Fitness und gewährleistet insgesamt eine gesunde Entwicklung. Die Kinder haben Spaß an der Bewegung und erlangen zunehmend Sicherheit in seiner Körperbeherrschung. Bewegung fördert und stabilisiert die Grob- und Feinmotorik und das Gleichgewicht. Der Bewegungsdrang wird ausgelebt und die Geschicklichkeit geschult.

umgesetzt im pädagogischen Alltag:
· Beim täglichen Bewegungsausgleich im Freien, 

· in der Bewegungsbaustelle,
· bei Spaziergängen und Waldtagen, 
· bei Bewegungsspielen und natürlich auch bei den 
· Turnstunden 
· Bewegungslieder und Musik zum Tanzen
· Rhythmikstunden 
Gesundheit
Bildungs- und Erziehungsziele.
Die Gesundheit ist ein Zustand von körperlichen, seelischen, geistigen und sozialen Wohlbefinden. Für die Erhaltung der Gesundheit ist in hohem Maße die Familie zuständig. Das Kind lernt, Verantwortung für seinen Körper und seine Gesundheit zu übernehmen. Es erwirbt entsprechendes Wissen für ein gesundheitsbewusstes Leben und ein gesundheitsförderliches Verhalten.
umgesetzt im pädagogischen Alltag durch:
· des pädagogischen Personals, ein Vorbild in gesunder Lebensführung.

· vermitteln von Kenntnissen in Bezug auf gesunde Ernährung

· Aufzeigen von Auswirkungen ungesunder Ernährungs- und Lebensweise auf Körper und Zähn
· Aktion Seelöwe

· Rückenschulkurs für unsere Vorschulkinder

· Körperpflege und Hygiene, (z.B. regelmäßiges Händewaschen nach dem Toilettengang und vor der Brotzeit), 

· Unfallgefahren erkennen und einschätzen lernen

· unser Körper und seine Funktionen; Körperbewusstsein

· Entwicklung einer positiven Geschlechtsidentität

· Unterscheidung von angenehmen und unangenehmen Gefühlen; “Nein-Sagen“ lernen
· Angebote wie gemeinsames Kochen,

· gemeinsame Mahlzeiten mit Aneignen von Tischmanieren und einer Esskultur,

· Besuch des Zahnarztes und üben von richtigem Zähneputzen, 
· Doktorspiel

· Stille- und Entspannungsübungen

Lebenspraxis
In unserer täglichen pädagogischen Arbeit mit den Kindern ist die Vermittlung von lebenspraktischen Fähigkeiten ein wesentlicher Bestandteil. Lebenspraktische Fähigkeiten bezeichnen all jene Fertigkeiten die es braucht, um im Alltag möglichst selbständig und unabhängig sein zu können. Um das zu erreichen, geben wir den Kindern im Kindergartenalltag zum einen genug Zeit und Freiraum, um ihre Fähigkeiten, zum Beispiel beim An- und Ausziehen, zu erproben. Zum anderen bieten wir ihnen die Anleitung und Unterstützung an, die sie zur Weiterentwicklung dieser Fähigkeiten brauchen. Durch die zunehmende Selbstständigkeit in den verschiedenen Bereichen, wächst auch das Selbstbewusstsein der Kinder. Der Wunsch, etwas allein tun zu wollen, ist für alle Kinder ein besonderer Entwicklungsanreiz. 
umgesetzt im päd. Alltag wird dies:

· beim täglichen Umziehen,
· beim Toilettengang
· beim gemeinsamen Kochen und Backen
· Körperpflege
· beim Tischdecken
· beim Aufräumen
· bei der Pflege der Hochbeetpflanze
· kurze Nachrichten an andere Gruppe weitergeben usw.
Ebenfalls umfasst dieser Bereich, für das eigene Wohlergehen sorgen zu können, seine eigenen Wünsche und Bedürfnisse äußern zu können, sowie den verantwortungsbewussten Umgang mit eigenem und fremdem Eigentum. So erlangen die Kinder größtmögliche Selbstständigkeit im eigenständigen Handeln und werden immer unabhängiger von Fremdhilfe
Bildungspartnerschaft

Bedeutung und Prinzipien der Zusammenarbeit mit den Eltern
Familie und Kindergarten sind gleichermaßen für das Wohl der Kinder verantwortlich. Deshalb legen wir Wert auf eine gute Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und 

Kindergarten auf der Basis gegenseitigen Vertrauens. Wir wertschätzen die Eltern in ihrer Elternkompetenz, nehmen ihre Anliegen ernst und unterstützt sie in allen Erziehungsbelangen. Zum Wohle des Kindes gehen wir mit den Eltern eine Erziehungs- und Bildungspartnerschaft ein.


Unsere Angebote für Eltern

· Aufnahmegespräch

· Tür- und Angelgespräche 

· Entwicklungsgespräch 

· Beratung und Vermittlung von Fachdiensten

· Elternbriefe 

· Aushänge 

· Kita - App

· Elternabende

· Elternbefragung 

· Eltern- und Kinderbibliothek

· Elternbeirat

· Elternbeschwerdemanagement

· Aktionen

· Hospitation
Kooperation und Vernetzung

Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen, Behörden, Institutionen
Wir arbeiten mit Krippe und Kindergarten sowie Kindergarten und Schule eng zu-sammen. Dies erfolgt durch ständigen Austausch des pädagogischen Personals untereinander, sowie regelmäßigen Besuchen zu verschieden Anlässen.
Weiter Anlaufstellen die für unsere Einrichtung wichtig sind:
· Frühförderstelle in Regensburg

· Hörzentrum in Straubing

· Fachdiensten der Frühförderstellen 

· MSH – Mobile sonderpädagogische Hilfe
· Amt für Jugend und Familie

· Bezirk – Oberpfalz (Integrationsantrag)

· Johannitern (Erste- Hilfe – Kurs)
· Grundschule

· Pfarrgemeinde/Kirchenverwaltung

· Gemeinde 

· Familienstützpunkt

· Vereine (Sportverein, Feuerwehr, Trachtenverein)

· Caritasverband/Fachberatung

· Ausbildungsinstitutionen

· Erziehungsberatungsstellen

· Fachkräfte im Rahmen der Integration

· Logopäden, Ergotherapeuten

· Jugendamt/Jugendhilfeplanung                                  
· Gesundheitsamt/Ärzte
Zusammenarbeit mit der Fachberatung
Frau Esser ist unsere zuständige Fachberatung, als kompetente Beratung, unterstützt sie uns bei allen Fragen die Kinder, Eltern und Einrichtung betreffen. Gibt Ratschläge und Informationen weiter. 
Zusammenarbeit mit der Kirchengemeinde, der Pfarrei und der Kirchenstiftung
Durch Besuche bei der Feuerwehr, Polizei, Bauernhof, Bücherei usw. können sich die Kinder. Einblicke und Erfahrungen zum sozialen und kulturellen Umfeld verschaffen. An besonderen Festen und Festen im Jahreskreis, Gottesdiensten in der Kirchengemeinde nehmen wir teil. Dazu zählen unter anderem Erntedankgottesdienst, Weihnachten, Martinsumzug usw.
Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung
Selbstverständlich überprüfen wir die Zielerreichung unserer Arbeit regelmäßig,

und forschen nach Verbesserungsmöglichkeiten.
Folgende Punkte spielen dabei eine ganz besondere Rolle und fließen in unsere pädagogische Arbeit mit ein:
· Regelmäßige Fortbildungen der Mitarbeiter 

· Tagungen am Landratsamt für Leiter der Kindergärten zu gesetzlichen, pädagogischen oder organisatorischen Neuerungen im Kindergartenbereich 
· Die jährliche Elternbefragung informiert das Team und den Träger über die Bedürfnisse und Wünsche der Eltern. 
· Überprüfung und jährliche Fortschreibung der Konzeption 
· Überprüfung und jährliche Fortschreibung des Schutzkonzeptes
· Reflexion innerhalb der Einrichtung währenden Teambesprechungen 
· Fachzeitschriften für Team und Leitung 
· Qualitätshandbuch 
· Mitarbeitergespräche einmal im Jahr 
· Aufnahmegespräch zu Beginn der Kindergartenzeit stellt sicher, dass die

Einrichtung alle notwendigen Informationen über das einzelne Kind erhält,

und sich so auf die pädagogische Arbeit einstellen kann

· Beobachtungsbögen
· Jährliche Entwicklungsgespräche 

· Die Zufriedenheit der Eltern erheben wir durch Elternbefragungen im Rahmen von Elterngesprächen und mittels Fragebögen
· Gerechtfertigte Kritik und Beschwerden nehmen wir ernst. Diese werden

zum Anlass für eventuelle Verbesserungen genommen
Qualitätskonzepte, -strukturen, Leitfäden

Wir arbeiten nach den bayerischen Bildungs- und Betreuungsgesetz. Unsere Konzeption, unser Schutzkonzept, unser Verpflegungsleitbild, unser Gefährdungs-beurteilung sind Leitfäden für unsere Arbeit.
Sozialraumanalyse
Das Einzugsgebiet unseres Kindergartens erstreckt sich über den gesamten Gemeindebereich Brennberg. Viele weit verstreute kleine Ortschaften, Weiler und Einöden bestimmen die Struktur unserer ländlichen Gemeinde, die inmitten des Vorwaldgebietes im Landkreis Regensburg liegt. Ein über viele Generationen fest verwurzelter Bevölkerungsstamm, aber auch neuangesiedelte Bürger leben in unserer Gemeinde. Durch die Ausweisung neuer Baugebiete wächst die Ortschaft Brennberg und bietet somit auch Auswärtigen die Möglichkeit, sich hier anzusiedeln. Da vor Ort nur Dienstleistungsbetriebe und kleinere Firmen Arbeitsplätze zur Verfügung stellen, muss der Großteil der Bevölkerung Arbeit außerhalb der Gemeinde annehmen. Viele Familien sind auf ein Zweiteinkommen. Deshalb ist in den letzten Jahren der Bedarf an Verlängerten- und Ganztagesplätzen in unserer Einrichtung gestiegen.

Konzeptionsentwicklung und- Fortschreibung
Wir entwickeln und schreiben diese Konzeption jährlich fort.

Wir haben selbst ein umfangreiches Konzept zur Erfüllung des Schutzauftrages §8A SGB VIII erstellt.

Beobachtungs- und Dokumentationsinstrumente
Beobachtung und Dokumentation von Lern- und Entwicklungsprozessen bilden eine wesentliche Grundlage für unsere Arbeit mit den Kindern. Sie geben uns Einblick in Lern- und Entwicklungsprozesse und sind hilfreich, die Qualität unserer pädagogischen Angebote festzulegen und weiterzuentwickeln. Um jedem Kind eine bestmögliche Entwicklung zu gewährleisten und Bildungsprozesse anzuregen, wird jedes Kind gezielt und regelmäßig beobachtet. Die Beobachtungen werden dokumentiert und dienen außerdem als Grundlage für das Entwicklungsgespräch oder den fachlichen Austausch im Team und mit Fachdiensten und der Grundschule.

Bei der Beobachtung werden folgende Methoden angewandt:

· Produkte kindlicher Aktivitäten – Persönlichen Kinderordner (Zeichnungen, Bastelarbeiten, Vorschulblätter)

· Freie Beobachtungen

· Strukturierte Formen der Beobachtung (eigene Beobachtungsbögen, Seldak, Sismik und Perik) 

· Vorschulmappe
· Schulfähigkeit durch Testung für Vorkurs Deutsch

Gesetzliche Grundlagen
In unserer Einrichtung werden folgende Richtlinien und gesetzliche Grundlagen beachtet:
Grundlage für die pädagogische Arbeit ist der bayerische Bildungs- und Erziehungs-plan für Kinder:
· das Bayerische Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKibiG)

· Verordnung zur Ausführung des Bayerischen Kinderbildungs-und Betreuungs-gesetzes (AVBayKiBiG)

· das SGB VII, SGB VIII und SGBXII

· das Infektionsschutzgesetz (IfSG) 

· das Datenschutzgesetz
· die bayerischen Bildungsleitlinien
· Unfallversicherungen für Kinder, Personal und Eltern
Stärkung kindlicher Autonomie und sozialer Mitverantwortung:
Jedem Kind versuchen wir größtmögliche Freiräume für seine Entwicklung zu bieten. So lernt das Kind sich selbst zu organisieren und seine Schwächen und Stärken zu erkennen und daraus, ein gesundes Selbstwertgefühl zu entwickeln. Das Kind übernimmt dabei Verantwortung für sich und andere.
Stärkung lernmethodischer Kompetenz:
Wir ermöglichen den Kindern im Kindergartenalltag und bei verschiedenen geführten Angeboten „zu lernen, wie man lernt“ und somit auf das weitere Leben vorzubereiten. Dies erfolgt in bestimmten Situationen und Inhalten, in denen das Kind über sein eigenes Tun und Denken reflektieren kann.
Stärkung des kompetenten Umgangs mit Veränderungen und Belastungen:
Resilienz ist nicht angeboren. Wir vermitteln den Kindern menschliche Stärken (z.B. positives Denken, Vertrauen, Kreativität, Selbstreflexion, soziale Kompetenzen) und förderliche Umweltbedingungen (z.B. soziale Beziehungen). Sie wirken als schützender Puffer gegen schädliche Einflüsse und auf das seelische Gleichgewicht. Sie fordern Stressbedingungen ab und machen weniger verletzbar. Sie machen belastbar, erhalten Gesundheit und sichern ein produktives und erfülltes Leben.
Das Kind wird befähigt, mit Veränderungen und Belastungen, positiv umzugehen. Durch diese gezielte Begleitung können die Kinder sich in kurzer Zeit neuen Bildungsorten anpassen.

Schutzauftrag nach BayKiBiG 
Jede Mitarbeiterin unseres Hauses ist verpflichtet, Hinweise und Informationen über Handlungen gegen Kinder oder Lebensumstände, die das leibliche, geistige oder seelische Wohl des Kindes gefährden, unabhängig davon, ob dies durch
· Missbräuchliche Ausübung der elterlichen Sorge
· Vernachlässigung

· Unverschuldetes Versagen der Eltern

· Verhalten eines Dritten
bestehen, anzuzeigen.
1. Die Träger, nach dem Gesetz der geförderten Einrichtungen, haben sicher zu stellen, dass  deren Fachkräfte, bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung eines von ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen, eine Gefährdungs-einschätzung vornehmen, 

2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend hinzugezogen wird, 

3. Die Eltern, sowie das Kind oder der Jugendliche in die Gefährdungseinschätzung einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. Insbesondere haben die Träger dafür Sorge zu tragen, dass die Fachkräfte bei den Eltern auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten, und das Jugendamt informieren, falls die Gefährdung nicht anders abgewendet werden kann. 

4.  Bei der Anmeldung zum Besuch einer Kindertageseinrichtung oder bei Aufnahme des Kindes in die Tagespflegestelle haben die Eltern eine Bestätigung der Teilnahme des Kindes an der letzten fälligen altersentsprechenden Früherkennungsunter-suchung vorzulegen. 

Die Nichtvorlage einer Bestätigung ist für die Förderung nach dem Gesetz unschädlich. Der Träger ist verpflichtet, schriftlich festzuhalten, ob vonseiten der Eltern ein derartiger Nachweis vorgelegt wurde.“ Der Kindergarten ist dazu ver-pflichtet, einen Verdacht auf Kindeswohlgefährdung dem jeweiligen Jugendamt zu melden. 
Maßnahmen zum Kinderschutz:
· Regelmäßige Besprechung der Thematik im Team 
· Bei Anzeichen einer Kindswohlgefährdung werden gezielte Beobachtungen durchgeführt und weitere Vorgehensweisen und Hilfen mit den Eltern abgestimmt. 

· Zur Sicherstellung und Einschätzung der vermuteten Kindswohlgefährdung werden weitere Teammitglieder in die Beobachtungen miteinbezogen und gegebenenfalls eine erfahrene, neutrale (insoweit erfahrene) Fachkraft unter Anonymisierung der 11 Daten hinzugezogen. 
· Der Träger und die Leitung werden informiert. 

· Beobachtungen und Gespräche bezüglich einer Kindswohlgefährdung werden dokumentiert 

· Werden die Hilfen durch die Erziehungsberechtigten nicht angenommen oder erscheinen sie nicht ausreichend, wird nach Information der Eltern das Jugendamt eingeschaltet. 
· Abläufe und Hilfen zur Dokumentation sind im Schutzkonzept enthalten

Kommunikationsstruktur
Durch ihre Persönlichkeit und Stärken bringen sich alle besonders ein und tragen so zur konstruktiven Zusammenarbeit im Team bei. Um unseren pädagogischen und organisatorischen Aufgaben gerecht zu werden, treffen wir uns zu wöchentlichen Erzieherteambesprechungen und einmal im Monat im Gesamtteam. Mitarbeitergespräche finden einmal im Jahr statt, sie dienen zur Reflexion der eigenen Arbeit und um sich weitere Ziele vorzunehmen. Um als Team motiviert und leistungsbereit gut zusammenzuarbeiten ist der fachliche Austausch äußerst wichtig. Jährlich finden Teamtage, sowie Teamfortbildungen und Konferenzen zu verschiedenen Themen statt. Wöchentlich finden wir uns alle im Gesamtteam zusammen um zu planen und aktuelle Angelegenheiten und Vorhaben zu be-sprechen. Auch das Gruppenpersonal plant intern seine pädagogische Arbeit und reflektiert diese.

Selbstverständlich sind gruppenübergreifende Planungen und Durchführungen von Projekten und einzelnen Angeboten.

Jeder einzelne des Personals bildet sich stetig fort, um sich weiter zu qualifizieren.

Außerdem arbeiten wir zur Fremdevaluation mit der Caritas zusammen.

Um unser gutes Teamfeeling zu pflegen, unterstützen wir uns, grillen zusammen und lachen

Befragungen/Evaluation/Reflexion
Um möglichst familiennah zu arbeiten ist es wichtig zu wissen, wie die Kinder und Eltern mit unserer Arbeit zufrieden sind. Dies erfahren wir durch ein jährliches Kinderinterview und einer schriftlichen Elternumfrage. Die Ergebnisse werden ausgewertet, reflektiert und transparent ausgehängt.

Im besten Fall werden wir zu 100% in unserer pädagogischen Arbeit bestätigt und in den anderen Fällen nehmen wir uns ihre Kritik und neue Ideen zu Herzen und setzten sie in unserem Alltag um.

Natürlich sind wir auch während des Jahres für Lob, Kritik und Beschwerden zugänglich.

Für das Beschwerdemanagement haben wir einen extra Leitfaden.

Unser Teamverständnis wird durch Mitarbeiterbefragungen gestärkt um uns offen und ehrlich zu hinterfragen.

Jeder im Team ist qualifiziert Erste Hilfe zu leisten. Ebenso erhält jeder vom Personal eine Unterweisung zum Infektionsschutz und zum Brandschutz.

Die Reflexion der pädagogischen Arbeit im Team und in der Gruppe sichert eine optimale Weiterentwicklung unserer pädagogischen Arbeit und ermöglicht den Kindern eine individuelle Begleitung und Unterstützung

Die Entwicklung der Kinder in Bezug auf alle pädagogischen Ziele, schätzen wir durch gezielte Beobachtungen anhand von Beobachtungsbögen ein. Außerdem befragen wir die Eltern bezüglich ihrer Einschätzung.
Beschwerdemanagement

Unser Grundsatz
Beschwerden in unserer Einrichtung können von Eltern, Kindern und Mitarbeitern in Form von Kritik, Verbesserungsvorschlägen, Anregungen oder Anfragen ausgedrückt werden.

Die Beschwerde eines Kindes ist als Unzufriedenheitsäußerung zu verstehen, die sich abhängig von Alter, Entwicklungsstand und der Persönlichkeit in verschiedenster Weise, sowohl über eine verbale Äußerung als auch über Weinen, Wut, Traurigkeit, Aggressivität oder Zurückgezogenheit ausdrücken kann. Können sich die älteren Kinder schon gut über Sprache mitteilen, muss die Beschwerde der Jüngeren von den pädagogischen Fachkräften sensibel aus dem Verhalten des Kindes wahrgenommen werden.

Achtsamkeit ist eine unbedingte Voraussetzung  für eine sensible Wahrnehmung der Bedürfnisse des Kindes.

Die Beschwerde der Kinder muss sensibel aus dem Verhalten des Kindes wahrgenommen werden:

· Aufgabe des Umgangs mit jeder Beschwerde ist es, die Belange ernst zu nehmen, den Beschwerden nachzugehen, diese möglichst abzustellen und Lösungen zu finden, die alle mittragen können

· Wir ergründen die Ursache der Beschwerde, indem wir das Verhalten wahrnehmen und die Gefühle des Kindes verbalisieren. Mit dem Kind gemeinsam wird herausgefunden was die Ursache ist, indem wir das beobachtete Geschehnis hinterfragen, um genaue Lösungen zu finden

· Unsere Aufgabe ist es die Beschwerde erst zu nehmen und  nachzugehen, und Lösungen zu finden, die alle mittragen können.

Unser Beschwerdeverfahren für die Kinder:

Die Kinder werden angeregt Beschwerden zu äußern:

· durch Schaffung eines sicheren Rahmens (vertraute, verlässliche Beziehung)

· Ausdrucksformen wie Weinen, zurückziehen und Agressivität werden ernst genommen

· Eigene Bedürfnisse und die der anderen zu erkennen

· Pädagogische Fachkräfte positive Vorbilder im Umgang sind (Verhalten, Fehlverhalten, eigene Bedürfnisse reflektieren

In unserer Einrichtung können Kinder sich beschweren:

· Wenn sie sich ungerecht behandelt fühlen

· In Konfliktsituationen

· Unangemessen Verhalten einer pädagogischen Fachkraft

· Über alle Belange ihres Alltags (Essen, Angebote, Regeln usw.)

Kinder bringen ihre Beschwerde zum Ausdruck:
· durch konkrete Missfallensäußerung

· beim pädagogischen Personal

· bei Freunden

· bei ihren Eltern

Beschwerden der Kinder werden aufgenommen und dokumentiert:

· durch sensible Wahrnehmung und Beobachtung

· durch direkten Dialog der pädagogischen Fachkräfte mit den Kind/den Kindern

· im Morgenkreis oder Abschlusskreis

· bei Befragungen

Beschwerden der Kinder werden bearbeitet:
· entsprechend des Beschwerdeablaufs
· respektvoller Dialog auf Augenhöhe
· gemeinsame Antworten und Lösungen finden
· Dialog in der Gruppe
· Teamgesprächen
· Elterngesprächen
· Elternbeiratssitzungen
· mit dem Träger
Unser Beschwerdeverfahren für Eltern/Kooperationspartner:
Die Eltern werden über das Beschwerdeverfahren informiert:

· beim Aufnahmegespräch

· Infoelternabend

· Austausch mit den pädagogischen Fachkräften

· durch Elternbeirat

· durch Träger

Eltern/Kooperationspartner können sich beschweren bei:
· bei der Leitung

· beim Träger

· bei den Elternbeirat

· über das Beschwerdeformular

· bei Elternbeiratssitzungen

· bei Elternabenden

· Elternbefragung

Die Beschwerden der Eltern/Kooperationspartner werden aufgenommen und dokumentiert:
· sensible Wahrnehmung und Beobachtung

· im direkten Austausch

· per Telefon, E–Mail, Kita – App

· bei Tür- und Angelgesprächen

· Weiterleiten an zuständige Stellen

· Austausch mit Elternbeirat/Elternbeiratssitzung

· Teamgespräche

· Erzieherrunde

· Träger

Ablauf Beschwerdeverfahren für Kinder, Eltern und Kooperationspartner:
1. Beschwerdeeingang:
· Handelt es sich um eine Beschwerde?
· Aufnahme in das Beschwerdeprotokoll

· Ist die Problematik zu lösen?

· Ist die Beschwerde selbst zu bearbeiten oder muss sie an die zuständige Stele weitergeleitet werden?

2. Beschwerdebearbeitung:
· es gibt eine Rückmeldung möglichst mit Bearbeitungsfrist an den Beschwerdeführer
· Bearbeitung wird auf den Formular notiert

· Lösung wird erarbeitet

· bei Bedarf fachliche/kollegiale Beratung wird miteingebunden

· falls notwendig, wird der Träger miteingebunden

· falls erforderlich an zuständige Stellen weitergeleitet

3. Abschluss:

· der Beschwerdeführende wird über Lösung informiert

· Dokumentation wird durch Unterschrift abgeschlossen

· Dokumentation wird archiviert

· Beschwerde, Lösungen . Konsequenzen werden im Team bekanntgegeben

· Ggf. Veränderungen/Korrekturen in der Einrichtung

· Ggf. Information an alle Eltern/Kinder Kooperationspartner

Personalentwicklung, Mitarbeiterqualifikation, Mitarbeiterfortbildungen
Unser Team entwickelt sich ständig weiter. Die Mitarbeiter nehmen an Fortbildungen teil und können hierbei verschiedene Qualifikationen erlangen. In regelmäßigen Abständen nehmen wir an  Fort- und Weiterbildungen zu unterschiedlichen Themenbereichen teil. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse werden an das Team weitergeben und im pädagogischen Alltag umgesetzt. Dazu werden jährlich 2 – 3 Teamfortbildungen geplant, deren Themen in vorheriger Absprache mit Team und Träger ausgewählt werden.

Dokumentationssysteme, Planungsinstrumente
In unserer Einrichtung  werden verschiedene Situation und Anlässe dokumentiert. Bei Planungen von Festen steht uns der Elternbeirat zur Seite. Die wöchentliche Planung findet in den Gruppen statt. Jahresplanung und Schließzeiten werden im Gesamtteam und mit dem Elternbeirat besprochen.

Datenschutz, Unterweisung, Sicherheitsmaßnahmen, Aufsichts-pflicht
Im Rahmen des kirchlichen Datenschutzes (KDO) werden alle personenbezogenen Daten der Eltern, der Kinder, der Mitarbeiterinnen und der Vernetzungspartner nur zum Zwecke unserer Arbeit mit den Kindern verwendet und nicht an Dritte weitergegeben.

Unterweisung

Um mögliche Gefahrenquellen für die Gesundheit und das Wohlbefinden der Kinder und des Personals auszuschließen, werden folgende Maßnahmen durchgeführt:

Jährliche Unterweisung des Personals:

· Verhalten im Brandfall – Brandschutzübung (alle 3 Jahre)

· Erste Hilfe im Kindergarten - Erste-Hilfe-Training (alle 2 Jahre)

· Aktualisierung Gefährdungsbeurteilung

· Infektionsschutzgesetz

· Hautschutz- und Hygieneplan

· Untersuchung nach der Biostoffverordnung

· Sicherheitsbeauftragte zur Unterweisung des Personals

Weitere Maßnahmen:

· Schulung und Benennung eines Sicherheitsbeauftragte 

· Allergenkennzeichnung
· Ausweisung der Zusatzstoffe und Aufbewahren von Rückstellproben beim Mittagessen

· Gruppenräume, Nebenräume, Toiletten, Waschraum, Garderobe und Küche werden täglich nass gewischt und Teppiche gesaugt. Weitere Räume einmal wöchentlich

· Mobiliar und Spielmaterialien werden regelmäßig durch das Personal gereinigt und bei Mängeln in Ordnung gebracht
Sicherheitsmaßnahmen

Sicherheitsmaßnahmen im Garten und Gebäude:
· Überprüfung der Feuerlöscher und des Rauchabzuges (jährlich)
· Visuelle Sichtung und schriftliche Dokumentation der Mängel bei allen Gartengeräten und aller den Kindern zugänglicher Bereiche durch das Personal
· Beseitigung der Mängel und Gefahrenquellen durch den Hausmeister, die Gemeindearbeiter oder entsprechender Fachkraft
· Jährliche Spielplatzsichtung durch den TÜV
· Elektrocheck durch eine Fachfirma (alle drei Jahre)
Sicherheitsmaßnahmen mit den Kindern:
· Regelmäßiges Besprechen der möglichen Gefahrenquellen und sich daraus ergebenden Regeln
· Praktische Übung – was machen wir, wenn es brennt?
· Fluchtwege besprechen und begehen
Aufsichtspflicht und Haftung

· Der Kindergarten übernimmt für die Dauer des Aufenthaltes des Kindes die Aufsichtspflicht: Sie beginnt bei der Begrüßung und endet bei der

Verabschiedung durch das Personal.

· Bei gemeinsamen Veranstaltungen (Festen etc.) sind die Eltern selbst für

ihre Kinder aufsichtspflichtig.

· Für den Weg von Kindergarten nach Hause sind die Eltern verantwortlich.

· Vermerken Sie bitte auf der Anmeldung, wer berechtigt ist, das Kind

abzuholen. Kurzfristige Änderungen sind dem Personal mitzuteilen.

· Kinder unter 12 Jahren sind nicht berechtigt Kindergartenkinder abzuholen.

· Für Verlust, Verwechslung oder Beschädigung der Garderobe und der

Ausstattung der Kinder kann keine Haftung übernommen werden. Dies

gilt ebenso für mitgebrachte Spielsachen etc.

Im Rahmen des Kinderschutzes gilt für alle Räume und für den Außenbereich der Kindergarten Rauchverbot.
Versicherungsschutz bei Unfällen
Alle Kinder sind bei Unfällen auf dem direkten Weg zur und von der Einrichtung, während des Aufenthaltes in der Einrichtung und während aller Veranstaltungen der Einrichtung unfallversichert.

Kindergarten- und Wegeunfälle sind spätestens am darauffolgenden Tag der

Leitung mitzuteilen.

Öffentlichkeitsarbeit

Konzeption:
Die Ausrichtung und Gestaltung unserer gesamten pädagogischen Arbeit ist in

unserer Konzeption festgelegt. Im Eingangsbereich der Kindergarten kann sie

jederzeit eingesehen werden. Eine kleine Zusammenfassung mit den wichtigsten Inhalten erhalten die Eltern in Form einer Broschüre (Kindergartenordnung) bei der Anmeldung. 
Transparenz:
Unsere tägliche pädagogische Arbeit mit den Kindern dokumentieren wir im

Wochenplan, der an der Gruppenpinnwand eingesehen werden kann. Von Zeit zu

Zeit können sich die Eltern auch anhand von Fotodokumentationen über unsere

Arbeit informieren. In regelmäßigen Zeitabständen und zu bestimmten Anlässen, berichten Frau Finkvon der „Donau Post“ und Frau Beiderbeck von der „MittelbayerischenZeitung“ über unsere Arbeit.

Die Berichte hängen ebenfalls an der Elternpinnwand im Eingangsbereich aus.

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit über unser bestehendes Leistungsangebot

und die Dokumentation der Arbeit mit den Kindern werden Foto- und

Filmaufnahmen auf denen Kinder, Fachkräfte und Eltern in verschiedenen

Aktionen abgebildet sind, erstellt

Internetpräsentation:
.

Den Eltern ist das Fotografieren und Filmen nur auf Veranstaltungen (Feste, Ausflüge) und nur mit Einschränkung gestattet. Die Aufnahmen über den Personenkreis der Einrichtung dürfen nicht öffentlich verbreitet und ausgestellt werden. 

In der Homepage/Internet ist unsere Konzeption für jeden, der Interesse an unserer Einrichtung zeigt einsehbar.

Am Ende unserer Konzeption hoffen wir, dass es uns gelungen ist unsere Einrichtung und die Arbeit mit dem Kind für Sie transparent darzustellen. Die Kindergartenzeit stellt nur einen kleinen Teil im Leben Ihres Kindes dar. Wir würden uns freuen, wenn wir Ihr Kind dieses kleine Stück des Weges begleiten dürfen und hoffen, dass es für alle eine bunte und erlebnisreiche Zeit wird.
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Unser Ausblick

Wir wollen weiterhin eine gute Zusammenarbeit mit Eltern und Kindern ge​währ​leisten und Kindern, die unsere Einrichtung besuchen, einen guten Weg für das weitere Leben vorgeben.
Unsere Vision

Nur wenn Kinder selbstständig Erfahrungen machen dürfen, können sie dies auch begreifen. Nur durch eine ständige Zusammenarbeit mit Eltern, können wir unsere Kinder gut begleiten und ganzheitlich fördern. Trotzdem ist es wichtig den Kindern Grenzen und Regeln zu vermitteln, um ihr Selbstbewusstsein zu stärken. Mit Liebe, Zeit und Zuwendung geben wir den Kindern in unserer Einrichtung Geborgenheit und Sicherheit, um sich frei entfalten zu können. Mit dieser Vision gestalten wir unsere tägliche pädagogische Arbeit mit den Kindern in unserer Einrichtung.
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Trägerleitbild





Die Caritas Kindertageseinrichtungen im Bistum Regensburg gGmbH in Regensburg als Träger unseres Kindergartens St. Raphael stellt allen Eltern, die dieses wünschen, ein hochwertiges kinder- und familienorientiertes Angebot zur Bildung, Erziehung und Betreuung ihres Kinder auf christlicher Grundlage zur Verfügung. Als katholische Tageseinrichtung sind wir Teil der Pfarrgemeinde, was besonders durch die gegenseitige Unterstützung und Vernetzung aller Dienste unserer Pfarrei zum Ausdruck kommt. Eine gute Zusammenarbeit mit der politischen Gemeinde ist uns sehr wichtig. In einer Art gelebter Selbst-


verständlichkeit wirkt sich unser Glaube unaufdringlich auf unsere gesamte Erziehungsarbeit aus. Es soll deutlich werden, dass unsere Arbeit vom christ-lichen Standpunkt geprägt ist. Wir wollen durch unsere Arbeit den Kindern Be-heimatung und Werte vermitteln, die deutlich machen, wie sie ihr Leben sinnvoll gestalten können. Die kirchlichen Feste haben in unserer Arbeit einen beson-deren Schwerpunkt. Unser Angebot orientiert sich am Bedarf und den Bedürf-nissen der Familien und an hohen pädagogischen Standards. Das Wohl der Kinder steht für uns an erster Stelle. Die Kinder sollen sich bestmöglich entwickeln können und sich in unserem Kindergarten angenommen und wohl-fühlen. Als Mitglied des Diözesan-Caritasverbandes arbeiten wir mit allen Tageseinrichtungen und Diensten der Diözese Regensburg zusammen.








Eltern und Erzieher


stärken die kindliche Persönlichkeit


durch....
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